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Die Molmderegioneu für Arretu
itb folgendermaßen vertheilt: Oesterreich-Ungarn: Die Bucht 
jii Kissamo und die Halbinsel Horykos bist zum südlich gele- 
enen Küstenstreifcn Westkrctas; Rußland: Die Akrotirihalb- 
,scl bis zum Cap D ia ; England: Bon da angefangen bis 
,r Halbinsel Spinalonga; Frankreich: von Spinalonga bis zum 
iap Salmone; Ita lien : Bon dort südöstlich bis Hierapetra. 
Me Bucht von Matten ist internationale Region. Dort ist auch

I ns deutsche Kriegsschiff mit anderen gemeinsam zur Wache. Die 
riidküste wird von Schiffen Italiens, Englands, Frankreichs 
itb Rußlands zusammen bewacht. Die ständig besetzten Häfen 

... iib Sinnen, Rctymo, Kandia, Sitia und Kissamo.
Die Admirale haben eine nette Proklamation erlassen, in 

t**)cld)ct' die Aufständischen und die griechischen Truppen ausge- 
™ ordert werden, sich jedes Angriffes aus die türkischen Forts zu 

iitholtcu, welche zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe
I n den Vaudungshäfcn der fremden Truppen nöthig sind.

Auch haben die Admirale den Aufständischen die Aussor- 
crunfl zugehen lassen, die Bcrproviautirung der Blockhäuser, 
i welchen sich die Türken eingeschlossen befinden, nicht zu hi it­
em, andernfalls würde Gewalt gegen sic angewendet werden.

Rach den Bestimmungen der von den Admiralen erlassenen 
iroklamation werden alle innerhalb der Blokadegrenzen befind- 
icheit griechischen Schiffe als feindliche behandelt; auf alle 
iriechischcn Torpedoboote, die in dem Blokadegebictc bemerkt 
jcrbctt, wird, sobald sie sich innerhalb Schußweite der fremden 

I, iriegsschiffc begeben, gefeuert werden.
England will aus Rücksicht aus die öffentliche Meinung 

uv daun den Hafen von Bolo (Küste von EVirus) Mottet, 
nenn vorher cttic neutrale Zone hergestellt ist, da eine' Bto- 
irnng Bolas sonst einer Parteinahme für die Türkei gleichkäme, 
ras geschieht offenkundig im Interesse Griechenlands, dem die 
Nachschübe an die Grenze durch eine Blokirung ,Bolas erschwert 

| unrdc». Vord Salisbury will die englischen Philhellenen durch 
J liest Parteinahme für Griechenland beschwichtigen und wohl 
i mch die bereits offenkundige Spaltung in seinem Kabinet ver- 
j leistem. Abzuwarten bleibt aber, ob man in Petersburg auf 

l ) j  ich  englischen Standpunkt eingeht. Die betreffenden Berhand 
i iiitflcn werden augenblicklich fast ausschließlich zwischen Voitbon 

h j mb Petersburg geführt werden.
In  Athen herrscht Beunruhigung über den Berblcib des 

Dampfers „Hera", welcher vorigen Freitag mit Proviant nach 
ärcta abgegangen und seither nirgends erschienen ist; an Bord 
>cs Schiffes befindet sich auch der Bicepräsideut der griechischen 

I «Ummer.
Der russische Gesandte Onon in Athen hat der Königin 

j wn Griechenland ein Handschreiben des Kaisers von Rußland 
I j imb beit Betrag von öU.UUU Rubeln für die in Griechenland 
i befindlichen kretischen Flüchtlinge überreicht.

Die Griechen haben eilte Art „Jungfrau von Orleans" 
i gefunden. Bei dem aus Thessalien in Macedonien eingerichteten 
I Freicorps von 80U gut bewaffneten Macedoniern, welche sich 
| bereits mit dem Corps des Banditenführers Brusas vereinigt 
i und in der Rähc aon Grevcua feste Stellungen eingenommen 
! haben, befindet sich auch Basilike Hmtopulo, welche schon 1886 
j an den Kämpfen in Macedonien theilnahm und damals der über 
i sie verhängten Todesstrafe unter wunderbaren Abenteuern entgieng. 
I Unter dem Boise wird sie seitdem als eine Heilige verehrt. Bor 
J dem Uebertritt über die Grenze hielt der tut Zuge befindliche 
1 Priester Diakos Memos eine Ansprache und ließ sämmtliche 

ij Thcilnehmcr schwören, ihr Sieben für das Baterland und das 
'  Evangelium einzusetzen. Zwölf dänische und schwedische Offieiere 
" wurden in beit griechischen Unterthancnserbnnd aufgenommen, um 

innerhalb des aktiven griechischen Heeres dienen zu können.

Amtliche Mittheilungen
br» Ltadtrathcö Waidhofen an der Abb».

Loncnlsauoschreibuttg
für die Aufnahme in die k. k. Vaudwehr-Cadetteuschulc in Wien.

M it Beginn des Schuljahres I8!)7y!)n werden in der 
andwehr Cadettensthule in Wien in den ersten Jahrgang bei­

läufig jno Aspiranten aufgenommen.
Hierauf werden die Eltern und Bormilndcr allfälliger Anst 

üahmswerber mit dem Bemerken aufmerksam gemacht, daß die 
Aufnahmebedingungen in der Gemeindekanzlei eingesehen werden 
tonnen.

Aufnahmsgcsnchc sirid bis längstens 15. Ju li beim Com- 
mando der k. k. Landwehr Cadettenschnle in Wien, III., Börhave- 
gasse 25 einzubringen.

Stadtrath Waidhofen an der Mbs.

Der Bürgermeister:
D r. Plcnker .

Aus Waidhofeu und Ihttgcliuug
** Todesfälle. Am Montag, den 22. d. Ai. verschied 

nach langem, schmerzvollen Vtidcii, infolge eines hartnäckigen 
Vungcnlcidcns Herr Josef Hochmaicr, Fleischhauer und Selcher 
in Waidhofeu a. d. Ljbbs. Das Leichenbegängnis fand am 
Mittwoch den 25. d. M . unter großer Betheiligung der Be­
völkerung statt. Herr Hochmaier war eine im Orte beliebte 
Persönlichkeit und genoß als Fahrer bei Gaffel- nud Trabrennen 
auch ' auswärts einen guten Ruf. — Auch die Familie des 
hiesigen Bahnbcamten Herrn Rudolf Biaringer hat einen 
schmerzlichen Lcrlust erlitten. Am Samstag den 20. Biärz 
verschied in St. Pölten Herr Anton A i a r i n g  er, Oberlehrer 
in Pension, im 78. Lebensjahre. Der Verblichene war der Later 
des hier allgemein geachteten Adjuncten der k. k. Staatsbahnen 
Herrn Rudolf Maringer.

** Gewitter. M ittwoch abends gieng über Waidhofeu 
wieder ein starkes Gewitter, begleitet von Donner und Blitz, 
nieder. Professor Falb hat somit die kritischen Tage genau pro­
phezeit. Ob nun der April, den Falb als außergewöhnlich schön 
vorherbestimmt, d-»- halten wirk,, uum« sich Professor Falb um 
spricht, bleibt abzuwarten. Jedenfalls wäre schönes Wetter für 
die Oslcrfciertage sehr wünschenswert.

_ * *  Genossenschaftliches. Sonntag, den 28. März 
18117 findet um > Uhr 'Rachmittag die erste Ansschußsitzung 
der Baugenossenschaft in diesem Jahre statt, wo außer der Be­
kanntgabe der Einläufe, auch noch Lehrjnngcn aufgcdungen und 
freigesprochen werden.

** Z u r  Reichsrathswahl. Bei der am 20. d. Bi. 
stattgcfundenen Wahl der Städte-Eurie Wr.-'Rcnstadt—Ebcnfnrth 
—'Rcunkirchcu—Poltcndorf wurde Herr Prof. Enterich Äicninann 
zum Reichsrathsabgeordncten gewählt. Bon 1837 abgegebenen 
gütigen Stimmen entfielen aus Kieumann 1034, während sein 
liberaler Gegenkandidat Iah. Ruit 71H> auf sich vereinigte.

** S iucb fdn il schiltst. Der Schluß der hiesigen Koch- 
schule findet am Biittwoch den 31. Biärz, um ü Uhr abends 
int Kochschullocalc, hoher Markt Rr. 23, statt. Hiezu werden 
die Aufsichtsdamen, die Eltern der Schülerinnen und alle 
Gönner und Wohlthäter der Kochschulc freundlichst eingeladen. 
Gleichzeitig erlaubt sich das Damencomitö nochmals allen Wohl­
thätern dieses für Waidhofeu so nützlichen Institutes den herz­
lichsten Dank ausznsprechcn und sic auch für die Zukunft um 
ihr geschätztes Wohlwollen zu bitten.

** H i'b cv flcM itiiit. Durch die Fertigstellung der Theil- 
strecke Waidhofen—Höllenstein der Abbsthalbayn hat auch die 
Bauleitung derselben in Waidhofeu ihre Thätigkeit abgeschlossen 
und ist Ende der vorigen Woche an ihrem neuen Wirkungskreis 
Gattung übersiedelt, um dortselbst den Weiterausbau bis zur 
Vollendung zu leiten. Die Bauleitung bestand aus den Herren: 
Oberingcnieur Frisch und den Ingenieuren S chu lz  und 
L ö ffle  r. Sämmtliche Herren haben sich während ihres hiesigen 
Aufenthaltes durch ihr liebenswürdiges und zuvorkommendes 
Wesen die Sympathien der Gesellschaft erworben, sodaß ihr 
Scheiden allgemein bedauert wurde. Bei dieser Gelegenheit sei 
auch eines scheidenden Gastes gedacht, der in den 2 letzten Jahren 
viel zur Hebung des musikalischen Lebens in Waidhosen beige­
tragen hat; es ist dies Fräulein Christi K n r z t h a l c r, die 
Schwägerin des scheidenden Herrn Oberingenieurs Frisch. Rur 
durch die opferwillige Bereitwilligkeit dieser Dame, die über­
eilte vorzüglich geschulte Sopranstimme verfügt, war es möglich, 
im vergangenen Jahre Operetten wie:„Zehn Mädchen und kein 
Mann," „Flotte Bursche" zur Aufführung zu bringen. Außer­
dem war Fräulein Kurzthaler auch im Damensingchore des Ge­
sangvereines, tut Casinovereine hervorragend thätig und hat sich 
durch ihren wunderbaren Gesang, sowie durch ihr degagiertcs 
Spiel bei Dillctantenaufführungen zahlreiche Lorbeeren gepflückt. 
Weint wir nun schon Fräulein Kurzthaler als ständigen Gast 
unserer Gesellschaft verlieren, so ist sie für uns insoserne nicht 
ganz verloren, als sic zugesagt hat, bei Aufführungen musika­
lischer Art bereitwilligst zu erscheinen und mitzuwirken. Den Be­
wohnern Gautings aber kann man gratulieren, eine so schätz­
bare Kraft gewonnen zu haben,

1! Bautliätiakeit. S eit Jahren war in Waidhofen 
an der schbbs stets die Silage über großen Wohnungsmangcl zu 
hören. Die schönsten Wohnungen wurden als Sommerwohnungen 
vermiethet, sodaß entsprechende Jahresmohnungen für Einhei­
mische oder solche Partheien, die ständigen Aufenthalt nehmen 
wollten, gar nicht, oder nur schwer zu erhalten waren. Dieser 
'Mangel machte sich umso fühlbarer, als ja doch z. B. durch 
Erweiterung des Postbeamten- und Bahnbeamtenstatus geeignete 
Jahreswohnungen nothwendig wurden. I n  richtiger Erkenntnis 
der «achlagc hat nun die jetzige Gemeindevertretung insoserne 
Abhilfe geschaffen, als sic Bauplätze, die früher nie zu haben 
waren, an Baulustige um entsprechende Preise überließ. Die 
Folgen dieser für die Entwicklung der Bauthätigkeit äußerst 
nothwendigen Maßregel machen sich nun in der wohlthuendsten 
Weise bemerkbar. Besonders ist es die Pocksleinerstraße, auf der 
sich seit einigen Monaten eine merkliche Entwicklung der Bau- 
thätigkeit fühlbar macht. Richt weniger als 4 Neubauten, die 
ihrer Vollendung entgegengehen, und 2 bis 3 andere Bauten, 
die demnächst in Angriff genommen werden, weisen auf die Ent­
wicklung dieses Sladttheitcs hin. Da ist cs in erster Linie die 
Erbauung einer Kaltwasserheilanstalt und eines Warmbades, die, 
einem dringenden Bedürfnisse entsprechend, demnächst zur Ball- 
endnng gelangt. Herr 'Maurermeister Kronkoglcr, dem der Bau 
übertragen wurde, hat in der verhältnißmäßig kurzen Zeit von 
einigen Monaten den imposanten Bau bis ans die äußere Aus­
gestaltung desselben fertiggestellt, sodaß der Bauherr Herr 'Mühl­
berger, ein praktischer Badmeister aus Ischl, schon im Sommer 
das Bad seiner Bestimmung übergeben kamt. Weiters wurden 
von Herrn 'Maurermeister Brantner 3 schöne Häuser in 'Billett- 
stil fertiggestellt, die im Sommer bezogen werden können und 
auch schon vermiethet, resp. verkauft sind. Wie verlautet, sollen 
auch mul ander, Bansen im Lauf« des« heuriger, Jahre» in Au 
griff genommen werden. Auch die hiesige Sparkasse nimmt an 
ihrem Gebäude bedeutende Adaptierungen vor. Auch spricht inan 
jetzt von der Errichtung eines Elektrizitätswerkes, einem Be­
dürfnisse, das sich in unserem sonst so weit vorgeschrittenen Orte' 
sehr fühlbar macht. Im  Herbste soll nun auch die Bcrbindungs- 
vruckc Waidhofen-ZcU begonnen werden, wodurch beiden Orten 
bedeutende Bortheile erwachsen werden. Alte die Faktoren lassen 
auf citte gedeihliche Entwickelung unseres, von der 'Ratur so reich 
bedachten Ortes schließen.

Verhungernde vor dem heiligen Stier.
Hangern!* inikn fitym ititteläQ tj*# c*> Hilft.

U — - -

Die Hungcrsnoth in Indien, über welche wir unten folgend 
einen längeren Bericht bringen, hat von Tag zu Tag immer 
größere Dimensionen angenommen und die Hilfsactionen seitens 
der Engländer, die leider viel zu spät ins Leben getreten er­
weisen sich dcrznuialcn wie ein Tropfen ins Meer. Das indische 
Volk ist bereits am Gipfel der Verzweiflung angelangt.

Vor einzelnen Städten, deren Bewohner noch der Religion 
des Lichtes und der Finsterniß huldigen, erhebt sich das Stand­
bild des heiligen Stieres, eines colossalen schwarzen Ungeheuers 
mit mächtigen Gehörn und z» diesem Götzenbild- pilgern nun 
in hellen Haufen die schwergeprüften Unglücklichen. Man sieht 
dort MSmtet, Weiber, Greife und Kinder, Gesunde, Krank«
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und Sterbende, welche sich vor demselben niederwerfen und in 
ihrer höchsten Bedrängnis; von ihm Hilfe in der Noth, Rettung 
und — Brod erflehen.

Ter Prinz Bojidar Karageorgewitsch hat dein Pariser 
„Figaro" aus Bombay eine neue erschütternde Beschreibung des 
unsäglichen Elendes, das die Hungersnoth in Indien hervorge­
rufen hat, geschickt; besonders ergreifend ist die Schilderung des 
für die Bewohner der hunger-leidenden̂  Provinzen in Eawupore 
errichteten Vagere, der wir folgende stellen entnehmen: „Trei 
Kilometer von der Stadt entfernt befindet sich das Armenhaus, 
ein von Mauern umgebener Hof mit Zelten. I n  diesem schleichen 
1200 unglückliche (Gespenster, lebende Skelette, umher mit Armen, 
die nur noch die Ticke der Knochen zeigen und mit Händen, 
die enorm erscheinen. TaS Knie bildet eine Kugel über 
den erschreckend mageren Schienbeinen und die Haut spannt 
sich über den völlig leeren Unterleib. Frauen und Männer sind 
fast ganz nackt, nur miteinem ganz kleinen Schurz aus Veittwand- 
fetzen bekleidet. Und alle haben denselben erschreckend starren 
Ausdruck in den Augen, dieselbe Verzerrung der zwischen den 
ausgeholten Wangen vorspringenden Backenknochen. Fast bei 
sämmtlichen Personen haben die Knochen die Haut durchbohrt, 
wodurch entsetzliche Wunden entstanden sind. Diejenigen, die noch 
Kraft haben, Seile zu winden und Strohmatten zu flechten, 
verdienen bis zu 2 Sous (H Pfg.) täglich, die Kinder 1 Sou. 
Außerdem gibt man ihnen als Nahrung einen Weizenknchen, 
nur so breit wie ein Desserttellerchen und dick wie ein Finger, 
der ihnen für 24 Stunden genügen muß. Bon den 1200 kann 
nicht einmal der vierte Theil arb.iten, die Anderen erwarten 
langsam den Hungertod, der sie von den schrecklichen Qualen 
erlöst. Nebenan in einer ähnlichen Uininanerung befindet sich das 
Hospital, ein Hospital ohne Aerzte und ohne Medikamente. Unter 
den glühenden Sonnenstrahlen klappecn verkrüppelte Wesen mit 
den Zähnen, unter Decken zusammengektüniint daliegend. Alle 
stoßen leist Klagelaute ans, viele sind bewußtlos oder int De­
lirium. Einer von ihnen zu schwach tun zu stehen, schleicht auf 
den Händen an mich heran und fleht mein Mitleid für seine 
etwas entfernt von ihm liegende Frau an, bei der ein feuchter 
staubbedeckter Klumpen liegt, ihre Eingeweide, die die Dysenterie 
ans ihrem Veibe herausdrängt. Bei einer irrsinnig gewordenen 
Frau, deren entsetzlich anzublickender Körper vom Fieberfroste 
geschüttelt wird, ruht ein 4 Monate altes Kind, ein armer 
kleiner bronzefarbener Fötus, das zu schreien versucht, aber mir 
ein Röcheln hervorbringt. I n  seinem faltenreichen Gesichte irren 
die Augen nach irgend Etwas in der Vuft herumsuchend umher. 
Ein Knabe, der wegen seiner Größe noch magerer als die An­
deren aussieht, schleppt cimn ungeheuren Fuß nach sich, dessen 
Elephantiasis in der Austrocknung des Körpers nicht einbezogen 
worden ist. Und nirgends ein Arzt! „E r kommt manchmal", 
sagt mir der Babou, der uns zum Führer dient; aber dieses 
„manchmal" bleibt unbestimmt, weder der Tag, noch die Woche 
wird präzisirt. Und ferner keine Arzneien! Den an der Dys­
enterie Erkrankten gibt man Reis an Stelle des Welzenküchens 
— und das ist Alles! „Wie viele sterben täglich?" „Fünf, 
sechs", erwiedert der Babou langsam und auf den ungläubigen 
Ausdruck in meinem Gesichte hin fügt er hinzu: „Manchmal 
auch noch mehr!" Weiterhin befindet sich das Vager. 2000 bis 
3000 ausgemergelte Gestalten schaufeln dort, tragen Erde, stellen 
einen Wall für einen Weg oder eine Eisenbahn her. Ein arbei­
tendes Hospital! Manjjfieht in der Vitft Arme, die kaum dicker 
sind, als die Schaufelstangen, die sie hochheben. Abgemagerte 
Frauen, die ganz klein unter ihren zerlumpten Saris erscheinen, 
tragen Körbe auf den Köpfen, ganz kleine flache Körbe, die mit 
einer Handvoll Erde. angefüllt sind und die sie trotzdem kaum 
aufzuheben vermögen. Eine von ihnen zusammengekrümmt und 
ganz verschruinpft, so daß sie hundert Jahre alt zu sein scheint 
keucht unter ihrer Vast daher und sinkt fast zu Boden; als sie 
dann an beut O rt angelangt ist, wo sie ihren Korb leeren 
muß, läßt sie alles von ihrem Kopfe herunterfallen, unbekümmert 
um den Stand, der sie ganz einhüllt. 'Nachdem sie sich einen 
Augenblick ausgeruht hat, geht sie mit ihrem Soinnantbulenschritt 
wieder zurück. Sie ist kantn 30 Jahre alt. Die Männer er­
halten einen festen Tagelohn und können bis 4 Sons (16 Pfg.) 
täglich verdienen. Die Frauen werden nach den Entfernungen 
mit 10, 7 und 3 Kauri für den Korb bezahlt und können 3 
bis 4 Sons täglich verdienen. (Der Kauri ist die kleine landes­
übliche Münze, eine Muschei, von denen 190 erst den Werth 
eines Sons, 4 Pfennige, darstellen.) Jeder der Arbeiter muß 
von seinem Lohne noch mehrere feiner Angehörigen unterstützen, 
die weniger ober gar nichts verdienen, lind alle haben eine un­
zureichende Nahrung, die die Unglücklichen erschöpft und nur hindert, 
sofort zu sterben. Der Babou, der Vermittler, der außerhalb der 
Kasten Stehende, der sich stets zwischen die Verwaltung und die 'Noth­
leidenden zu drängen versteht, erhebt offen, ohne jede Scheu das 
ihm Zukommende, gewöhnlich 20 pEt. von den Kauris, die er 
zu vertheilen hat, für eigene Rechnung. Und diese Babous stehen 
an der Spitze der Armenhäuser und der Arbeitslager. Die Herren 
von der Verwaltung zeigen sich manchmal. Das ewige „manch­
mal" ist die Antwort auf jede Frage hier. Sie steigen von ihren 
Boggeys herab, durchschreiten schnell die Reihen der Unglück 
liehen und machen dann, daß sie fortkommen, um eine wichtige 
Arbeit fertig zu stellen, die sie minder nächsten Post nach Europa 
schicken müssen. — Von all den Opfern der Hungersnoth sind 
indessen diejenigen, die ich gesehen habe, noch nicht die Beklagens- 
werlhesten. Ans den Angehörigen der oberen Kasten, die keine 
Arbeit annehmen ztt dürfen glauben und bereit Frauen im Hanse 
eingeschlossen bleiben, ruht das Elend mit schwersten. Zuerst haben 
sie zu beut hier allgemein zulässigen und aller Welt bekannten 
Zinsfüße von 75 Procent Gelb aufgenommen und darauf alles, 
was nur irgend verkäuflich war, verkauft. Schließlich gehen sie 
ohne Widerstand betn Hmigerlodt entgegen, den sie als unver­
meidliche Strafe der ’ unerbittlichen Gottheiten ansehen, und 
schließen sich, unzugänglich aller Welt, mit ihren Frauen in ihren

Wohnungen ein, von Niemanden irgend eine Hilfe erstehend. 
In  Vncknow, wo ich endlich barmherzige Personen gefunden habe, 
die die wahrhafte Mildthätigkeit ausüben, hat inan mir von den 
rührendsten Viftcn der Damen der Biblischen 'Mission erzählt, 
um die Eingeschlossenen zu bewegen, Hilfeleistungen als Dar­
lehen anzunehmen. Das Korn, dessen Preis auf das Doppelte 
gestiegen ist und schon jetzt so theuer wie in Europa zu stehen 
kommt, wird von einem Pastor in Vncknow zu dein jetzigen Preise 
aufgekauft und den Armen zu dem landesüblichen wieder abge­
geben. Enf'lriibcm' Pastor der biblischen Mission überwacht 
und bezahlt selbst XOO Arbeiter, die er einen Weg herstellen 
läßt . . . "

3 tim VitUibmoibc ntt brttt iVitttuntiDIjnnsiricr 
Stöger

I n  der mysteriösen Affaire des Ziegelarbeiters Knoll, der 
nebst seiner Frau unter dem schweren Verdachte, mit 1(1. 'No­
vember v. I .  den 5,0jährigen Veinwandhansierer Johann Stöger 
ans Oberrosenauerwald, Gerichtsbezirk Großgehrungs, ermordet, 
beraubt und dann auf die Seite geschafft ztt haben, steht, ist 
nun eine geradezu sensationelle Wendung eingetreten, die den 
Ersteren nicht nur allein des Mordes, sondern auch des Ver­
brechens der mehrfachen Brandlegung als erwiesen erscheinen läßt.

I n  der Wohnung des Knoll wurden an dem Waschkasten, 
sowie auf dem Fußboden nach einer neuerlichen genauen Durch­
suchung Blutspnren gefunden. Sowohl Knoll als auch seine 
Frau machten verschiedene Angaben über die Art und Weise, 
wie das Blut dort hingekommen sei, die aber im Widerspruche 
zu einander stehen. Bei der ersten Hausdurchsuchung wurden 
eine Stockflinte, zwei Revolver, 127 Patronen, 21/, Kilo Pnl 
ver und ein Stück Vimtc gefunden. Letztere dürfte an Knoll zum 
Berräther werden, mehrere Brände gelegt ztt haben. In  den 
Jahren 1892 bis 1393 fanden in der dortigen Umgebung bei 
wohlhabenden Wirtschaftsbesitzern mehrere große Brände statt, 
die einen Schaden in der Höhe von mehr als 30.000 Gulden 
verursachten. Wie schon damals an O rt und Stelle eonstatiert 
wurde, brachen sämmtliche Brände ans ganz gleiche Weise ans. 
Zuerst erfolgte jedesmal eine heftige Detonation und tut nächsten 
Momente standen die Objecte schon lichterloh in Flammen. An 
den Brandplätzen wurden fast jedesmal Fragmente einer Zünd­
schnur gefunden, ähnlich jener, wie die bei Knoll gefundene. Es 
lenkte sich der Verdacht, diese Brände aus Eigennutz gelegt ztt 
haben, auf einen Zimmermann. Dieser war jedoch in der Vage, 
seine Unschuld nachzuweisen.

Ein Recept zur Verfertigung einer explodierbaren Ziittd- 
inasse, die nach einer gewissen Zeit unbedingt einen Brand her­
vorzurufen imstande ist, wurde ebenfalls in Knalls Wohnung 
versteckt gefunden. Erwiesenermaßen hatte der Ziegelbrenner Knoll 
im Jahre 1892 eine große Menge gebrannter Ziegel vvrräthig, 
die aber, da keine Bauluft herrschte, niemand kaufte. Plötzlich 
brachen in rascher Reihenfolge die Brände ans, was zur Folge 
hatte, dag sämmtliche Ziegel reißenden Absatz fanden. Die Be­
völkerung ist nun einmülhig der Ueberzeugung, daß niemand 
anderer als Knoll die Brände gelegt hatte, wofür noch ver­
schiedene andere Umstände, die sich zur Zeit einer öffentlichen 
Besprechung noch entziehen, Zeugnis ablegen. Sehr belastend 
für den 'Mord ist noch folgender Umstand! Frau Knoll sendete 
sowohl nach Böhmen, als auch nach anderen Orten Leinwand, 
welche sie später jedoch wieder abholte.

Knoll, der sich im hiesigen Kreisgerichte befindet, muß auf 
das strengste bewacht werden und wurden ihm auch tagsüber 
die Fesseln angelegt, da er Flucht- und Selbstmordgedanken 
gegenüber seinen Zellengenossen äußerte. Bei der nächsten Schwnr- 
gerichte? Periode dürfte ihm der Proceß gemacht werden.

Eigenberichte.
Blindenmarkt. Der Sturm, welcher iit der Nacht 

vom 1*. auf den IV. Mürz wüthete, hat wich hier und in 
der Umgebung immensen Schaden angerichtet. I n  Huberteudorf 
schlug der Blitz in das dem Fürsten Starhemberg gehörige 
Haus Nr. 28, welches gänzlich eingeäschert ward. An den Net 
tungS-Arbeiten betheiligten sich die Feuerwehren von Ferschnitz, 
Neuniarkt, Blindenmarkt und die Feuerwehrrotte Kottingpürgstall. 
Schon am 19. März erhielten die genannten Feuerwehren, so­
wie die Rotte Kottingpurgstall ein Dankschreiben d.s Fürsten, 
sowie ein Geschenk von je 40 fl. Wahrhaft fürstliche 'Noblesse, 
wenn man bedenkt, daß das abgebrannte Hans einen Versichec- 
ungs-Wert von nur 2000 fl. repräsentiert und daß viel unver­
sicherte Wäsche und unversicherte Fahrnisse verbrannten.

5 t. Leonliard am Walk», 25. März 1897. ( I o  
bcsfaU.) Montag, den 22. d. M . verschied Herr Joses 
W agne r ,  Wirtschaftsbesitzer am Gute Ober-Hareit tut 113. 
Lebensjahre, infolge einer Lungenentzündung. Herr Wagner war 
namentlich in Jagdkreisen sehr bekannt und beliebt. Durch 34 
Jahre war er Pächter der Gemeiudejagd St. Leonhard am 
Walde. 30 Jahre gehörte er dem GciuemdeaiiSschuße an und 
war durch eine Periode in den 00er Jahren auch Bürgermeister 
und Obmann des Ortsschnlrathes. Großes Verdienst erwarb sich 
der Verstorbene dadurch, daß durch sein Ansuchen der Gemeinde 
die Abhaltung von 3 Viehmärkten bewilligt wurde. Das am 
24. März stattgefundene Begräbnis zeigte deutlich, welcher Be­
liebtheit sich der Verstorbene bei Lebzeiten erfreute, da die Be­
theiligung der Bevölkerung eine sehr zahlreiche war. Die Erde 
werde ihm leicht! _________

Zell a. d. Anläßlich des im Jahre 1899
stattzufindenden Bezirts-Feuerwehr.ages in Zell, woran sich das 
erste und zugleich 10-jährigeGründungsfest knüpfen soll, hat sich 
in derselben ein Bergnügungscomitö gebildet, welches sich zur

Aufgabe gestellt hat, von Zeit ztt Zeit Vergnügungsabende 
veranstalten, mit hieraus durch geringen Entree und srciiviii 
Beträge einen kleinen Fond zur Festkasse zu gründen.

Es hat sich zunächst ein GesangSelnb gebildet, dem H  
Georg 'Maderthaner als Ehornieifter an der Spitze steht, t  
selbe trat auch im Februar d. Z. das erstemal in der F 
kneipe bei Herrn Aschenbrenner vor die Oeffentlichkeit, wobei j 
für die kurze Zeit des Bestandes allseitiger Beifall gezollt nun 
Außerdem hatten mehrere der besten Musiker der Stadtkap 
als College» des Herrn Ehorineisterö Maderthauer ihre beivä 
tc Kraft dem VergnügnngSeoinite iit uneigennützigster Weise 
Verfügung gestellt, sowie auch der Gesangselnb „Heiterkeit" e 
Waidhofen, dessen Chormeister Herr Salzer ist, und die bei: 
bekannten Herren humoristischen Dnettensänger Stuinfohl n 
Hengelinüller, wovon letzterer nur allzufrüh durch sein Adlet 
verflossene Woche eine große Lücke in den geselligen Sirei 
seiner Freunde gerissen hat.

Nachdem schon dieser erste Abend rege Theilnahme f« 
und in aniiniertester Stinunnng verlief, auch für die Fcjtu 
ein sehr befriedigendes Resultat ergab, schritt genanntes Eout 
mit nettem Eifer weiter und veranstaltete am 20. M ä r z ! 
zweiten Abend und zwar in den geräumigen Loealitäten l 
Herrn I .  Pöchhacker. Der 20. 'März aber schien ein Falbh'ä 
Tag 1. Ordnung zu sein, derart hauste das Unwetter, daß 
Hoffnung eines Besuches auf den 'Nullpunkt sank. Doch in i» 
gerückter Stunde, gegen x Uhr, kamen die wackeren Mitglic! 
und Freunde der Feuerwehr von Zell und Waidhofen, im; 
anderen auch Herr Hauptmann Schasst der Böhler-Feuerwe 
sammt den beiden Herren Oberingenienren und eine heit 
Stimmung machte sich in rascher Weise Platz. War der et 
Abend ein befriedigender betreff« der Leistungen, so mußte die 
weite als ein glänzender bezeichnet werden. Es war dies , 
Concertabend, abwechselnd mit Gesang der nnfangs erwähnt 
(SlttbS und Streichorchester, komischer Theatervorstellung du 
Herren Bene, Zangerl und Kopier, welche c« verstanden, I 
Lachmnskeln der Anwesenden in vortrefflicher Weise in Beim 
ung zn bringen, sowie der exaeten Musikstücke, ausgeführt v 
einem ea lo  Mann starken Orchester der ersten Herren M uß  
der Stadtkapelle. Beweis für die allgemeine Zufriedenheit feite 
der Gäste war, daß niemand ahnte, daß der Zeiger der II 
schon die frühen 'Morgenstunden des anderen Tages in z,r 
und dreifacher Weise anzeigte und zur Heimkehr mahnte. Al 
Besuchern verflog die Zeit ztt schnell und schieden mit b 
Wunsche, recht bald wieder einem solch genußreichen Abende i 
wohnen ztt können. Allen Besuchenden sowie Mitwirkenden 
auf diesem Wege nochmals der beste Dank gesagt.

(W e t t l au fe n . )  Durch 8 Tage war ein Gerücht 
Umlaufe, daß sich am 25. März zwei Wettläuf-r prodneiei 
werden. 'Niemand wollte diesem Gerüchte Glauben beimesst 
doch am 25. d. M. zeigten Plakate an, daß es auf Wahrt 
beruhe. Herr Josef Dunkl von Zell und Leo Hopf, erste 
65, letzterer 10 Jahre äst, waren die Helden des Tage«.

Distanz war vom Gastwirte Haslinger bis zum Ge 
wirte Fuchs. Schon nach 3 Uhr nachmittags füllte sich I 
Marktplatz mit einer Menschenniasse, so daß sich H err Fre 
Bandian genöthigt fühlte, vor Beginn in der Menge Platz 
machen. Punkt 4 Uhr verkündeten Trompetenstöße den Vegi 
des Wettlanfes. M it alle» Anstrengung wetteiferten Beide i 
den Sieg, welcher mit aller Ausdauer auf Seite des 05 Jal 
alten Josef Dnnkl blieb. Lebhaft wurde allgemein bedauert, d 
die beiden Wettläufer nicht eostiuniert waren, denn so origiin 
Schnellläufer hat mancher noch nicht gesehen.

Vrrjchie-enes.
— © in  gem üthliches N a c h tq u a rt ie r. Ein etw

nervöser junger Geistlicher in Amerika hatte vor Kurzem ein t 
lebniß, das er einem Freunde folgendermaßen erzählte: . 
mußte ein etwas entferntes Dorf besuchen und dort bei ei, 
allen Dame übernachten. Sie nahm mich freundlich auf, sah 
mich in ein Zimmer und verabschiedete sich bei mir herrlich » 
folgenden Worten: „Ich gebe dieses Zimmer nur jenen Gast, 
die ich besonders ehren w ill; denn es ist voll geheiligter 0 
itittermigen für mich. Mein erster Gatte starb in diesem Be 
ans diesen Kissen, und mein zweiter Mann endete sein Leb 
in jenem Lehnstuhl in der Ecke. Wettn ich manchmal tut Tunkt 
hereinkomme, meine ich, ich könnte ihn dort noch sitzen seht 
Mein Vater legte sich auf das Sofa, das unter dem Fenf 
steht und erhob sich nicht mehr. Armer Papa, er war Spirit 
und versprach mir, er würde mir nach seinem Tode in dieß 
Zimmer erscheinen. Manchmal glaubte ich auch, ihn hier 
sehen. Sollte er heute Nacht kommen, dann sagen Sie es nt 
bitte, nicht, ich will nicht, daß er wiederkommt, er soll auch sei 
Ruhe haben. Ans derselben Stelle, wo sie stehen, ist mein To 
ans erster Ehe am herzschlag todt hingestürzt; er war Ar 
und dort im Schrank sind noch zwei Skelette, die er präpar 
hat. I n  jener Schublade liegen zwölf Todtenschädel, und rot 
Sie zeitlich aufwachen und sich vor den, Frühstück etwas 
zerstreuen wünschen, öffnen Sie nur diese Kommode, Sie find 
eine Menge menschlicher Knochen darin, von denen mein So 
sehr viel hielt. Run nochmals gute Nacht und angenehme Träumt
 Den Teufel auch! Ich sah die ganze Nacht nichte o
Gespenster."

— D ie  zürnenden Hellene». Z u r  Kennzeichnt,
der in Griechenland herrschenden Stimmung und zur Warnt 
für deutsche Kaufleute theilen die „Hamb. Nachr." nachstehen 
Aeußerung ans einem ihnen zur Verfügung gestellten Schreib 
der Firma K. E. Hadjiconstantis in Syra an die Hamburg 
Tampf-Rcisschälmühlevon Schuhmacher, Deppe it. (So. mit: „ J  
habe Ihre Rechnung vom letzten 18. Jänner über 100 «ä 
Reis richtig empfangen, die sie für Ih r e  Matrosen vor Kan 
verwenden können, welche so großen Hcldcninnth in der Besthie



Nr. 13.
von Christen mit Melinit gezeigt haben!!! Ihre Waare 
Sic sehr auffrischen. Große Feigheit einer europäischen 

) t!!!"
— A n de» Knisernianövern in Ungarn

cn außer Kaiser Wilhelm die Könige von Sachsen, Rumänien 
Serbien thcilnchuicn. Nach den Manövern beabsichtigt Kaiser 
iclm Budapest zu besuchen.

— (Smcdnfdw »Heldenthaten" auf Kreta, 
einer Dame ans Kanca, die alle Ereignisse der letzten

>en in der kretischen Hauptstadt mit erlebt hatte, erhält 
„B. T ." einen Brief, der (in allerdings etwas mangel- 
m Deutsch) ein sehr lebendiges Bild der traurigen Situ- 
i der Mohammedaner ans der Insel bietet. Der Brief 
t: „Saum, Ende Februar 1897. Die Nachrichten in 
chcn Zeitungen über Kreta habe ich wohl gelesen, aber Sie, 
ter Herr, dürfen nicht falschen Zungen Glauben schenken, 
bin seit drei Wochen in Kanca und habe sehr viel gesehen, 
bin weder Mohammedaner noch Grieche. Aber doch kann 
cs nicht mit ansehen, wie der Grieche die mohammcdani- 
Leute vertreibt. Darf denn kein Mohammedaner in Ruhe 

Stiicklcin Brot essen? Soli immer und immer wieder der 
che kommen und ihn vertreiben? 200 mohammedanische 
ilien sind aus ihren Häusern vertrieben, die Häuser gcplün- 
und verbrannt worden. Die Griechen haben ihr Hab und 
auf die Schiffe gebracht. Die Männer sind gekommen, 

n die Dörfer in Brand gesteckt, die Frauen gefangen gc- 
men, die Kinder zerschnitten, den Frauen, die in anderen 
täuben waren, den Leib aufgeschnitten. Sechs türkische Sol- 
i haben sie gefangen genommen, Erdöl über sie geschüttet 
angezündet. Dem Militär, das ans den Bergen als Posten 
Wache ist, haben sie keinen Proviant bringen lassen. Wie 

int Verhungern waren, haben die Griechen gesagt, sic sollten 
Waffen hergeben, dann bekämen sic Brot und Wasser. Als 
ge nicht mehr anders konnten, haben sie die Waffen hcrge- 
n. Dann haben die Griechen das Wasser vergiftet und die 
baten sind gestorben. Kann da ein Herz stillschweigen, wenn 
armen Leute auf der Straße herumlaufen und schreien? Die 
tenMume, die Mandarinen- und Orangenbäume haben die 
echcn zerschnitten und angezündet. Wovon sollen die Leute 
noch leben, war doch das ihre einzige Nahrung? Kein Herz 

i sehen, wie die mohammedanischen Leute hier verdrängt 
)en. Warum ist die Türkei so arm? Was haben die Bäume 
acht, was die Frauen und Kinder? Die Dörfer stehen ver- 
t da. Gestern hat Gatt Rettung gesendet, ein deutsches Kricgs- 
f, „Kaiserin Augusta" kam hierher und hat auch gleich den 
ltschcn Muth gemacht. Es ist hinter die Berge gefahren, wo 
Griechen mit den. Mohammedanern kämpften, hat einige 
anen abgeschossen. Da sind die Griechen geflohen. Als das 
iss ruhig war, haben die Griechen eine große griechische Fahne 
den Berg gesteckt und gleich wieder geschossen."

— Jetzt ist die Zeit, wo Obstbäme gepflanzt werden 
sollte Jeder darauf achten, daß er neben kräftigen, gut be­

reiten Stämmen auch richtige Sorten wählt. Es wird darauf 
i viel zu wenig Wert im Allgemeinen gelegt, daher das viele 
dcrwertigc Obst. Gerade zur richtigen Zeit bringt die neueste 
timet der rührigen Wochenschrift „Der praktische Rathgeber 
Obst- uich. Gartenbau" ein vortreffliches Aquarell von em- 
lcnswcrtcn Kirschensortcn. Wie oft findet man auf den 
rkten harte, kleine, wässerige Kirschen. Es sei wiederholt auf 
„Praktischen Rathgcbcr im Obst- und Gartenbau", als vor-

lichen Berather in allen Fragen des Obstbaues hingewiesen, 
ibcnumincr versendet umsonst und postfrei die königliche Hof- 
>drgckerci Trowittzsch und Sohn in Frankfurt au der Oder.

— E ine wunderliche Anzeige findet sich in einer 
eliner Tageszeitung. Sie lautet: „Wer ist bereit, gegen 
ländige Vergütung in einem Phonographen hebräisch hinein- 
ngen." — Ein solcher Künstler dürfte doch nicht allzuschwcr 
zutreiben sein!"

— Eine schwere Gewittcrkatastroplie. Aus 
ai in Krain wird unterm 20. März geschrieben: Weithin 
lbar ragt aus unserem Savethale der den Archäologen wohl- 
mnte „heilige Berg" bei Watsch empor. Auf diesem Berge 
lte sich dieser Tage ein furchtbares Naturereignis ab. Die 
;sten Insassen des Kirchsprcngels waren zum nachmittägigen 
ttesdnnste auf die Höhe geeilt. Da begann sich der Himmel 
tzlich nach vorausgegangenem Sonnenscheine zu verfinstern 
| schweres Gewölk legte sich um den Berg. Im  Nu ent» 
kette sich unter Blitz und Donner ein furchtbares Hagelwetter, 
e Gläubigen flüchteten zum Theile in den isoliert stehenden 
chtltlrm, zum Theile in die Kirche und in den Pfarrhof. 
r Meßner war eben im Thurme, um die Uhr, die stehen 
lieben war, in Gang zn bringen. Eben, als er sich vor dem 
twerke befand, fuhr ein Blitzstrahl in den Thurm, sprang 
n Blitzableiter auf das ober der Uhr angebrachte Metalldach, 
fetzte dieses, zerstörte an drei Ecken die Dachmauer, fuhr 
der in da« Thurminnere und an den feuchten Glockenseilen 
ab in den untersten Thnrniraum, wo mehrere Bursche» an

Gloncnsträngen zogen. Im  unteren Glockenranme spaltete 
der Blitz in drei Strahlen, von denen einer, sein Zerstörungs- 

ck in diesem Raume selbst begann, während der zweite in 
10 Schritte vom Thurme entfette Kirche fuhr und der dritte 

ir die Friedhofsmauer weg gegen einen Baum zn fahrend, 
ein Funkenbündel sich auflöste. Die Folgen dieses Blitzschlages 
ren, soweit Menschen in Betracht kommen, höchst eigenthüm- 
i. Der Nießner, in der Uhrkammer plötzlich mitten im Feuer 
vebend und eigentlich an der gefährlichsten Stelle, kam mit 
n bloßen Schrecken davon, während die Kleider eines unter 
ä stehenden Mannes in Brand gcriethen. Durch die Ent- 
losscnhcit des Meßners wurden die Flammen rasch erstickt, 
m den Burschen, die unten an den Glockensträngen ziehen 
llten, wurde einem ein Finger weggerissen und eine Schuh- 
>le zerfetzt, während die Uebrigen Verletzungen an verschiedenen 
vertheilen erlitten. .Die Kleider wurden fast Allen beschädigt.

„Bote von der M bs."_______
Sämmtliche, wie mich die in der Nähe Stehenden stürzten be­
täubt zu Boden. Der in die Kirche gesprungene Strahl schlen­
derte dort 2 Bauern zn Boden und zerriß einem Mädchen die 
Schuhsohlen. Auch der dritte Strahl betäubte mehrere. Es ent­
stand eine große Panik und ein fürchterliches Geschrei. Man 
schleppte die Betäubten und die Beschädigten in das Pfarrhaus, 
wo man sie durch allerlei Mittel ins Leben zurückzurufen be­
strebt war, was mich bei Allen gelang. Schwer verletzt wurden 
sieben Personen, fünfzehn waren längere Zeit betäubt, leichter 
verwundet waren viele. Manche waren an den Füßen gelähmt 
und mußten nach Hanse getragen werden, während sich Andere 
bald erholten und auf Stöcke oder die Arme der Begleiter sich 
stützend, selbst nach Hause gehen konnten. Ein Bursche konnte 
nach dem Blitzschläge noch in den Pfarrhof eilen, stürzte jedoch 
dort bewußtlos zusammen. Kaum hatte man sich der Berwundcten 
angenommen, als ein zweiter Blitz in die Kirche fuhr und die 
Leute, die noch schreckensbleich beisammenstanden, betäubte und 
niederwarf, ohne sic jedoch zu todten.

— D ie „Verlassene Bräute-Entscbädigungs- 
masclnne", das heißt — so schreibt man dem „B . B.-E." 
aus London — die dritte Kammer des Queens Bench-Gerichts- 
hofcs hat jüngst fieberhaft gearbeitet und auch das Ehescheidungs- 
Tribunal hatte alle Hände voll zn thun. Miß Croß wurde von 
ihrem Bräutigam verlassen, weil sie zu den Rendezvous bei der 
Sonntagsmesse stets die Eventnalschwiegermutter mitgenommen 
hatte. Das Gericht billigte ihr 400 Mark Schmerzensgeld zu. 
Etwas günstigere Preise erzielte die Schuldirectorin Elisabeth 
Hoarc, die einen wortbrüchig gewordenen Lehrer zu 520 Mark 
Entschädigung verdonnern ließ. Die gleiche Summe muß ein 
treuloser Polizist seinem „Ex-Sweetheart" zahlen. Die Lehrerin 
Annic Crvwther hat einen flatterhaften Photographen gestellt und 
eine Entschädigung von 3000 Mark errungen. Als „gute erste" 
langte aber eine Pächterstochter ans Limerick ein, die von ihrem 
leibhaftigen Cousin verrathen worden war. Richt weniger als 
6000 Mark wurden ihr zugesprochen.

— Banknoten und Sängerin. Die Ungarn stehen 
im Ruf, galante Leute zu sein. Diese nationale Eigenschaft 
scheint selbst in einem so nüchternen Amt zu gedeihen, wie die 
Verwaltung einer Staatsbank zweifelsohne eine ist. Der Gou­
verneur der österreichisch-ungarischen Staatsbank, Gustav Kautz, 
hi» jetzt Zeugnis abgelegt für seine Galanterie. Die neuesten 
Tausendguldennoten des ungarischen Staates werden nämlich, 
wie man der „Franks. Ztg." schreibt, in Zukunft ihre glückli­
chen Besitzer noch freundlicher anlachen als zuvor. Wird doch 
eine der beiden in den Ecken angebrachten Genien die Züge der 
„Rachtigall der Nation", der Frau Luise Blaha, zeigen. Luise 
Blaha ist die geniale Soubrette des Budapest«: Volkstheaters, 
die seit einem Vierteljahrhundert mit einer in der That unver­
gleichlichen Künstlerschaft die Gestalten des ungarischen Volks­
stücks verkörpert. Sic ist an Huldigungen bis zum verwegensten 
Superlativ gewöhnt,^ aber die neueste dürfte für sie doch eine 
Uebcrraschung sein. Solche Ehrungen sind bis jetzt nur gekrön­
ten Häuptern zu Theil geworden. Doch dürfte Frau Blaha 
schmerzlich bedauern, daß sic nicht mich das Vcrfiigungsrecht 
über ihre alsdann im Lande umlaufenden „Porträts" haben 
wird. In  einem Punkte aber darf die vielgeliebte Künstlerin in 
Zukunft vollständig beruhigt sein: Die eifersüchtigste Gattin wird 
nichts dagegen einzuwenden haben, wenn ihr der Gatte auch noch 
so viele von den neuen Blaha-Bildcrn ins Haus bringen wird.

— In »  D m n ib n s . Das Wiener „J ll.  Extrablatt" 
bringt folgendes Momcntbildchcn, getreu nach der Natur aufge­
nommen : Ein junger, „aufgeschossener" Mensch mit keckem 
Schnurrbärtchen und einer Don Juan-Miene springt elastisch 
in einen Omnibus ein und setzt seine Lacksticfeletten ins richtige 
Licht, denn Platz ist genug vorhanden, da nur eine elegante 
Dame und ein älterer Herr im Wagen sind. Zudem sitzt der 
Herr ganz in der Ecke vorne und sicht auf die im gemüthlichen 
Trab gehenden Pftrde hinaus. Der junge Ankömmling lächelt 
sicgcsgewiß. Sein Exterieur und namentlich sein Schnurrbart 
mußten ja auf die Dame Eindruck machen — o ganz gewiß. 
Ein Gespräch um jeden Preis. Er fragt recht fesch: „Fahren 
gewiß auch nach Mariahilf, mein Fräulein?" Ein Nicken, ein 
Blick des Erstaunens ist die Antwort. Aber die jugendliche 
Geckenhaftigkeit ihres Gegenüber übt eine komische Wirkung ans 
die Dame aus; ein Lächeln der Ironie spielt um ihren schönen 
Mund, als sic die Fragen des Unwiderstehlichen hört. „Ach, der 
Karneval I wie gut, daß er zu Ende ist. Freilich, das zarte Ge­
schlecht hält im Tanzen mehr aus — Nicht wahr?" — „Ich 
tanzte Heuer sehr wenig." — Ei, wie ist das möglich! Eine 
Elfe mit dem Antlitz eines Engels!" — „Zu viel der Liebens­
würdigkeit, mein Herr!" — „O  wenn ich ihnen aus einem 
Balle begegnet wäre, dann wäre ich Ihnen zu Füßen gesunken 
und — " — „Nicht so rasch, mein Herr!" — „Und was hätten 
Sie darauf geantwortet, wenn ich Sie gefragt haben würde, ob 
Sic mein sein wollten für's ganze Leben — ?" Die Dame er­
widerte lächelnd: „Ich hätte Ihnen mitgetheilt, daß ein kleines 
Hindernis diesen Bund unmöglich macht!" — „Ein Hinderniß?" 
dcklamirt der Jüngling. „Welches Hindernis könnte es geben, 
das ich nicht beseitigte!" — Da tönt es im tiefen Baß aus 
der Ecke, wo der dritte Passagier sitzt: „Reden S'net so dummes 
Zeug. Das ist ja meine F r a u D e r  Courmacher klingelt, 
er muß gerade jetzt aussteigen!

lieber Bord.
Gviiiiiiialgt|d)id)te von Ewald August König.

(3. Fortsetzung.)
„D u sagtest, Herbert werde zurückkehren", fuhr die alte 

Dame ungeduldig fort. „Von Rudolf erwähntest Du nichts und 
dein Schweigen muß mich beunruhigen. Verbirg mir nichts; ist 
ihm ein Unglück zugestoßen, so muß ich, seine Mutter, cs vor 
allen Andern erfahren. Sprich, Marie und wenn es das 
Schlimmste wäre!"

 __________  12. Jahrgang
„Wäre Heinrich nur hier!" seufzte das Mädchen rathlos.
„Also cmpficng er die Nachricht ? Guter Gott, dann muß 

ich mich auf das Schlimmste gefaßt machen!"
„Liebe, gute Mama!" Unfähig, länger ihrem Schmerze 

zu gebieten, hielt Marie schluchzend die Mutter umschlungen.
„Sprich", bat die alte Frau mit bebender Stimme. „ Is t 

er todt?"
„Ich weiß es nicht, Mama. Nach dem Telegramme Her­

berts soll ihm ans der Ueberfahrt von Kopenhagen nach London 
ein Unglück zugestoßen sein. Vielleicht ist er erkrankt. Wir wollen 
das Beste hoffen."

„Und wie lautet die Depesche?"
„Wie ich D ir sagte."
„lind weshalb fragtest Du, ob Herbert seinen Bruder 

beerben werde?"
Marie schlug vor dem starren Blicke der Mutter die 

Augen nieder. Es wurde ihr in diesem Momente klar, wie ver­
hängnisvoll ihre Frage werden konnte.

„Ich dachte mir nichts dabei", erwiderte sie. „Ich fragte 
nur, uni D ir meine Unruhe zn verbergen."

Die alte Frau schwieg. Ih r  starrer Blick heftete sich aus 
den Teppich zu ihren Füßen. Schwer und mühsam nach Athem 
ringend, hieng sie den̂  bangen Ahnungen nach, die jede Hoffnung 
tut Keime erstickten. Sie wußte, daß sie ihren Liebling verloren 
hatte, daß es Thorheit war, an die Möglichkeit seiner Rettung 
zu glauben.

„Herbert kommt morgen Abend?" fragte, sie nach einer 
langen Pause, tief und schwer aufathmend.

„Ja, Mama", erwiderte Marie, die den starren Blick 
der verzweifelten Frau nicht ertragen konnte.

„Allein?"
„Höchst wahrscheinlich. Das Telegramm enthielt nur 

wenige Worte, die nichts weiter enthalten, als — “

„Wo ist es?"
„Heinrich hat es mitgenommen."
„Weshalb sollte ich nicht schon heute erfahren, was mir 

morgen nicht mehr verschwiegen werden konnte? Glaubt Ih r, 
ich sei so alt und schwach, daß eine Hiobspost mich.niederwerfen 
würde? Ich habe in meinem langen Leben gar oft Schwererem 
die Stirne bieten und manchen sturm über mich ergehen lassen 
müssen. Mein Vertrauen auf Gott, mein unerschütterlicher 
Glaube, daß nichts ohne seinen Willen geschieht, hat mich stets 
aufrecht erhalten und diesen Glauben, dieses Vertrauen werde 
ich mir bewahren bis zn meinem letzten Athemzuge. Ich will 
zu Bette gehen, liebes Kind. Gute Nacht!"

„Ich begleite Dich, Mama", sagte Marie, mehr erschreckt 
durch die fast übernatürliche Ruhe und Fassung, als wenn die 
alte Frau in leidenschaftliche Klagen ausgebrochen wäre.

„Nicht doch, laß mich allein gehen, Du hast nichts zu 
befürchten", erwiderte die Mutter mit einer raschen abwehrenden 
Handbewegung. „Ich muß allein sein, um meine Gedanken zu 
sammelu, allein mit meinem Schöpfer, um ihm meine Angst 
und Sorge zu klagen. Gute Nacht! Ich fürchte, dieser Nacht 
wird ein schlimmer Tag folgen." Sic schloß das leise weinende 
Mädchen in ihre Arme und küßte es auf die Stirn. Dann 
schritt sie langsam hinaus.

Wohl wars für die alte Frau eine schlimme Stunde, im 
brr Herbert Schneider von London zurückkehrte.

Dr. Hackert hatte ihn auf dem Bahnhöfe in Empfang 
genommen. Marie und die Mutter warteten daheim in qual­
voller Angst.

Er konnte mit der Wahrheit nicht länger zurückhalten. 
Die Mutter war schon auf die Todesbotschaft gefaßt. Sie hatte 
in der schlaflos durchwachten Nacht, die diesem Tage vorher 
gieng, ihre Hoffnungen zu Grabe getragen.

Und er selbst war der Verzweiflung nahe. Er konnte cs 
heute noch nicht fassen und begreifen, wie das Entsetzliche sich 
zugetragen hatte.

Wie wäre es möglich gewesen, ihm einen Borwurf zu 
machen, da er selbst des Trostes bedurfte?

Das Gericht in London hatte ihn auch tief und schwer 
gekränkt dadurch, daß es sich weigerte, ihm den Nachlaß seines 
Bruders auszuliefern und daß cs erst nach langen, peinlichen 
Verhören sich dazu verstand. Welche Schuld konnte ihn denn 
treffen? Mußte nicht Jeder Achtung vor seinem Schmerze em­
pfinden und ihm mit aufrichtiger Theilnahme entgegenkommen?

Es war ein schlimmer Abend für die kleine Familie, aber 
am anderen Tage darauf gieng in dem alten Hause alles wieder 
seinen gewohnten Gang.

Herbert hatte dem Gcschäftspersonale den Tod seines 
Associes mit kurzen Worten mitgetheilt. Damit war für ihn 
diese Angelegenheit erledigt und wie es schien, suchte er jetzt in 
rastloser Arbeit das Erlebte zu vergessen.

Nur dem Geschäfte sich widmend, erschien er selten in 
dem Fantilicnzitnmcr. Er arbeitete in seinem Cabinct bis tief 
in die "Nacht hinein. Das Bedürfnis, sich nach des Tages 
Mühen zu erholen und zn zerstreuen, schien er nicht zu em­
pfinden. Selten wechselte er mit Marie oder seiner Mutter- 
einige Worte. Die Heiterkeit, die früher in diesem Hause herrschte, 
war tiefer Trauer und düsterem Ernste gewirben.

Dr. Hackert hatte ihn seit jenem Abende nicht wieder ge­
sehen. Heute am Sonntag Vormittag beschloß er, ihn in seinem 
Cabinet aufzusuchen.

Herbert zog die Brauen zusammen, als er beit Eintreten­
den erblickte. Die Störung schien ihm unangenehm zu sein, aber 
der Doctor achtete nicht darauf.

„Ich sollte D ir Vorwürfe machen, daß Du Dich so ganz 
deiner Familie entziehst", sagte er, nachdem er Platz genommen 
hatte. „Man kann alles übertreiben und deine Angehörigen 
haben gerechte Ursache, sich über Dich zu beklagen."

„Weshalb?" erwiderte Herbert, vor dem forschenden 
Blicke des Advoeaten die Augen niederschlagend. „Während 
meiner Abwesenheit ist manches liegen geblieben, was ich nnq
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ordnen und erledigen muß. Ans meinen Schultern ruhen jetzt 
alle Lasten und Sorgen des Geschäfts und daß ich zu «cherz 
und heitere», Geplauder nicht ausgelegt bin, wirst Du begreifen."

„Das verlangt mich nicinand von Dir. Mama und 
Marie möchten nur — "

„Ich weiß, ich weiß", wehrte Herbert ab. „Ich soll 
immer und immer wieder die alte Geschichte erzählen und tau« 
send Fragen beantworten. Wozu? Man sollte berücksichtigen, 
wie furchtbar peinlich mir selbst die Erinnerung an das Vor- 
gefallcne ist, man sollte suchen zu vergessen, soweit cs in der 
Möglichkeit liegt. Aendern läßt sich das Geschehene ja doch nicht."

„Und daß cs geschehen konnte, begreife ich noch immer 
nicht", sagte der Doctor. „Die Schiffsbriistung ist doch keines­
falls so niedrig — "

„Wenn ich sage, daß eS geschehen ist, so wird und muß 
das genügen", unterbrach Herbert ihn rauh. „Wozu solle» die 
Zweifel dienen? Die Brüstung war nicht so hoch, daß sich 
nicht ein erwachsener Mensch hätte hiniibcrlchncn können, und 
daß man bei einem Schwindelanfalle das Gleichgewicht ver­
lieren kann, wirst Du zugeben. Das ist alles, was ich auf 
deine Bemerkung zu erwidern habe. Ich weiß ja selbst nicht, 
wie die Sache sich eigentlich zugetragen hat."

„Dann auch finde.ich es auffallend, daß Rudolf in fin­
sterer, stürmischer Nacht die Kajüte verließ", fuhr der Doctor 
fort. „Um so auffallender, als er sich, wie Du behauptet hast, 
nicht wohl fühlte."

Ueber das blaffe Gesicht Herberts glitt ein höhnischer 
Zug. „Vielleicht wirst Du das nicht mehr ausfallend finden, 
wenn Du selbst einmal eine Seereise machst", entgcgncte er 
spöttisch.

„D u standest mit Rudolf schon seit längerer Zeit auf 
gespanntem Fuße?"

„Wer hat D ir das gesagt?"
„Rege Dich deshalb nicht auf, Herbert! Die Wahrheit 

meiner Behauptung wirst Du nicht leugnen können. Mama und 
Marie haben es ebenfalls bemerkt. Roch kurz vor der Abreise 
hat ein heftiger Wortwechsel zwischen Euch beiden stattgefunden."

„Um Kleinigkeiten, jawohl", sagte Herbert achsclznckend, 
während er in dem Geschäftsbuche, das vor ihm lag, mechanisch 
blätterte. „Rudolf war sehr ängstlich! einige Geschäftsfreunde 
in London waren nicht so prompt, wie er es verlangte, daraus 
glaubte er mir den Borwurf machen zu dürfen, ich sei in der 
Anknüpfung dieser Geschäftsverbindungen zu leichtfertig gewesen. 
Dieser Vorwurf war sehr ungerecht; da ist es doch natürlich, 
daß ich ich ihn zurückwies und mich energisch dagegen vertheidigte."

Dr. Hacker! athmete auf. Diese Erklärung des Wort­
wechsels mußte jeden Verdacht beseitigen.

„Und nun wollte Rudolf persönlich in London das Geld 
eincassieren?" fragte er.

„Jawohl, das Beabsichtigte er", nickte Herbert.
„D a wars doch nicht nöthig, daß Du ihn begleitetest!"
I n  den stahlgrauen Augen Herberts blitzte cs zornig auf. 

„Nicht nöthig?" erwiderte er rauh. „Ich denke, daß ich das 
besser wissen muß. I n  Kopenhagen hatte er sich durch seine un­
gestüme und verletzende Forderung bereits mit einem sehr soliden 
Hause überwarfen. Ich mußte schleunig hineilen, um die Sache 
wieder in Ordnung zu bringen. War es unter solchen Umständen 
nicht dringend geboten, ihn nach London zu begleiten? Rudolf 
war ein guter Mensch, aber ein unpraktischer Geschäftsmann, 
daö kannst Du mir glauben. Selbst in der Buchführung hatte 
er seine eigene, unpraktische Methode. Das erkenne ich jetzt, 
nachdem ich genöthigt worden bin, die Bücher durchzusehen. Ich 
finde da Differenzen, von denen, ich keine Ahnung hatte und 
manchmal bangt mir, das Haus könne nicht mehr so solide 
sein, wie es gewesen ist."

„Und wen träfe in diesem Falle die Schuld?" fragte der 
Doctor.

„Ich will meinen seligen Bruder nicht anklagen. Ich 
kann auch jetzt noch kein Urtheil fällen. Es wird langer Arbeit- 
bedürfen, ehe ich volle Sicherheit erhalte und diese Arbeit muß 
ich persönlich verrichten, meinen Leuten darf ich sic nicht über­
lassen."

„Wenn ich D ir helfen kann — "
„Nein, nein, Du verstehst von der Buchführung nichts; 

ich muß das allein besorgen."
Der Advveat wiegte mit zweifelnder Miene das Haupt. 

„Ich kann nicht wohl glauben, daß deine Befürchtungen be­
gründet sein sollen", sagte er. „Rudolf war nach meiner Ueber­
zeugung ein tüchtiger Kaufmann und ein exacter Arbeiter."

„Ich habe das auch immer geglaubt und ihm deshalb 
die Leitung des Geschäftes ruhig überlassen. Zudem hatte ich 
auch damit, daß ich den Ein- und Verkauf besorgte, genug zu 
thun. Er hat gewiß das Beste gewollt; das bedarf gar keiner 
Frage. Aber er verstand es eben nicht, ein so großes, weit aus­
gedehntes Geschäft zu leiten. Als ich diese- Entdeckung machte, 
da stieg einmal der Gedanke in mir ans, ob Rudolf vielleicht 
selbst seinem Leben ein Ende gemacht habe — "

„Das zu glauben wäre Wahnsinn", fiel der Doctor ihm 
entsetzt in die Rede. „Welche Gründe hätten ihn dazu veran­
lassen können? So schlimm können die Dinge hier nicht liegen 
und selbst wenn es der Fall wäre, würde Rudolf bei seinen 
Freunde» Hilfe gefunden hoben. Wie Du aus diese Vermuthung 
kommen kannst — "

„Es war nur ein Gedanke, wie ich ausdrücklich bemerkte. 
Ich habe ihm nicht weiter Folge gegeben. Rudolf befand sich 
in nervöser, gereizter Stimmung, die unangenehme Geschichte in 
Kopenhagen hatte ihn auch geärgert, überdies mußte ihm der 
Stand unseres Geschäfts große Sorgen machen und die Furcht 
vor meinen Vorwürfen ihn drücken — kurz, so ganz unmöglich 
ist es nicht. Indessen, mir wollen das nicht weiter erörtern, 
das Andenken an ihn soll uns allen theuer sein und bleiben."

Dr. Hackerl nickte zustimmend und erhob sich. Ihn  hatte 
diese Vermuthung peinlich berührt. Tie alten Zweifel stiegen

wieder in seiner Seele ans. Er mochte jetzt nicht wieder darauf
zurückkommen.

Das; Rudolf das Geschäft ruiniert haben sollte, konnte er 
auch nicht glauben. Er erinnerte sich wieder der Aeußerungen 
seines verstorbenen Freundes, der freilich nur leise angedeuteten 
Vorwürfe, die dieser seinem Associe gemacht hatte. Und nun 
sollte er aus Furcht vor den Vorwürfen dieses Associes selbst 
sich das Leben genommen haben'? Das war undenkbar und daß 
Herbert diese Vermuthung auSsprechen konnte — das wars, 
was dem Doctor wieder Verdacht einflößte.

Herbert blieb im Cabinct, bis er zur Tafel gerufen 
wurde und als nach dem schweigsam eingenommenen MittagS- 
mahle Frau Holdau sich in ihr Schlafgcmach zurückgezogen 
hatte, bat er 'Marie um eine kurze Unterredung.

„ Ih r  dürft mir nicht iibcl nehmen, daß ich mich so selten 
hier blicken lasse", sagte er mit gezwungenem Lächeln. „Ich bin 
gegenwärtig ein schlechter Gesellschafter; das furchtbare Erlebnis 
vergißt sich nicht so rasch, llcberdies ruht auch jetzt eine schwere 
Arbeitslast auf meinen Schultern. Es werden wohl noch Wochen 
vergehen, bis ich sic ganz überwältigt habe."

„Es bedarf ja keiner Entschuldigung", erwiderte Marie 
begütigend. „W ir sorgen uns nur um Dich, Du gönnst D ir 
keine Ruhe, keine Erholung — "

(Fortsetzung fotgt.)

Slraf-LhrouiK bre k. h. Amtsgerichte 
St. Holtet».

Urtheile. Am IG. Mär : Alois Hackl, Fabriksarbcitc 
ans Traisen, wegen Gutheißung einer ungesetzlichen Handlung 
freigesprochen; Johann Scrnetz, Kutscher ans Jglau, wegen 
Diebstahl 4 Monate schweren Kerker. Karl Hick, Fleischergehilfe 
aus Ober-Arnsdorf, wegen Veruntreuung L Monate schweren 
Kerker. Am 19. 6. M . : Johann Bruoviak, Taglühncr aus 
Gambitsch, ro. gen Dicbstahl 8 Monate schweren Kerker; Thomas 
Mütter, Teichgräber auö Korneuburg, wegen Dicbstahl fünfzehn 
Monate schweren Kerker. Am Lu. d. M . : Ferdinand Schuster, 
Tagloh »er aus Kirchbach, wegen Diebstahl IG Atonale schweren 
Kerker; Johann Oberricdniüller, Taglöhner aus Rottenhaus, 
wegen Veruntreuung 3 Atonale schweren Kerker.

Humortsttjlyes.
L c liin e ic ln lb a ft.  Ein Vater macht feiner Tochter 

Vorwürfe, daß sie die Huldigungen eines gewissen Herrn ent­
gegennimmt. „Aber Papa, was hast Du nur gegen ihn? — 
Ich finde ihn etwas dumm." — „Ich ihn nicht." — Äußer­
em hat er es vermuthlich nur auf Dein Geld abgesehen." — 
Da kann ich D ir das Gegentheil versichern. Er will mich 
nöthigen falls auch ohne Mitgift heiraten." — Dann ist er ja 
noch dümmer, als ich dachte."

A u ch  eine V ic h v c r lo s u n g . Ausrufer: „Nummer 
37, eine fette Sau." — Ein dickes Weib (ihr Los emporhaltend): 
„Dees bin i ! "

I n  einer Dorfkirche hatte die auf der Emporkirche 
postierte männliche Jugend die üble Gewohnheit, Arme und 
Vorderleib schräg herunterzuhängen. Kein Mahnwort des Pfarrers 
vermochte diesem Unfug zu steuern. Da richtete sich einst der 
Pfarrer mit folgenden Worten an seine Zuhörer: „D a heute 
Kirchweih ist, will ich Euch durch eine Predigt nicht zu lange 
hinhalten, nur einige Worte über de» Ursprung unserer Kirche 
zur Beherzigung vorbringen. In  einer alten Ehronik las ich, 
daß hier, wo diese Kirche' steht, eine Zchentscheuer gestanden; 
lange wollte ich es nicht glauben, doch nun bin ich fest überzeugt 
davon, denn seht (auf die Emporkirche zeigend), dort hängen 
ja die Flegel noch herunter." Schnell, wie durch elektrische 
Ströme zogen sich die herunterhängenden Arme zurück und 
damit war auch ein für allemal geholfen.

Der Lehrer bemüht sich, den Begriff, „böses Gewissen" 
aus den Kindern heraus zu entwickeln, jedoch vergebens. „Nun", 
fährt er fort, „was hat der Mensch, der nirgends Ruhe findet, 
der selbst des Nacht« nicht schlafen kann, sondern sich auf seinem 
Lager hin- und herwälzl ?" Alles schweigt. Endlich meldet sich 
ein kleines Mädchen zur Antwort. Lehrer: „Recht so, meine 
Kleine, antworte Du." Mädchen: „Wanzen."

E in  sehr geduldiger M a n n , dem seine Frau 
immer widersprach, logte einst, als dies wieder geschah, zu ih r: 
„Nun laß cs nur gut sein, mein Kind, ich weiß doch, daß ich 
ein gutes Weib habe." „Den Teufel hast Du! rief die Frau 
in der Hitze.

Lehrer: „Nun, Fritz, hast Tu Dich auch heute ge­
waschen?" — Fritz: „Ne, Herr Lehrer, am letzten sonniag." 
— Lehrer: „Aber wäscht Du Dich denn nicht alle T a g e — 
Fritz: „Mein Vater sagt, cs muß einer schon ein rechter Sau­
igel fein, wenn er es nöthig hat, sich alle Tage zu waschen."

„Bauer, jetzt gchlS in die Hölle!" rief ein Witzling 
seinem 'Nachbar, einem dumm aussehenden Bauern, beim Ein­
fahren in einen Tunnel zu. „ I  fercht mich net, i Han a Re­
tourbillet!" war die schnelle Antwort des „dummen Schwaben."

riifjrt worden, daß sich unser Nachbarort doch endlich einmal 
für die r^efsentlichkeil interessiert. Wir werden mit ÜicrguUgen 
sein, solche Berichte, die da» allgemeine Interesse und die H, 
diese» Orte» betrisst, in unserem Blatte anszuuehmen und roiln 
dasi diese Berich e eine ständige Rubrik i» unserem Blatte werd,

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdru 
A 111oiiv. Henneberg  in Waidhofen a. d. JbbS. — Für 

scratc ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.

Eingesendet

„Henneberg-Seide“
— nur echt, wenn bfrect ab meinen Fabriken bezogen — schwarz, 
und farbig, von 3 5  (r. bis fl. 14.35 P. Meter — glatt, gestreift, ,ai 
gemustert, Damaste ic. (ca. 240 verfch. Qual. nnb 2000 verjch. A„ 
Dessin« sc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend, 

peile« Briefporto nach der Schweiz.;
g7 Henneberg’sJjSeiden-Fabriken (k. u. k. Host.), Zur

— — ■ S A U E R B a y M
als Heilquelle seit Hunderten vou Janren bewährt in 
allen Krankheiten der A thm unga- und Ver- 
dauungaorgane, bei G i c h t ,  M a g e n -  und
B l a s e n k a t a r r h .  Vorzüglich für Kinder, Recon- 

valescenten und wahrend der Gravidität.
Bestes diätetisches u. Erfrlschunga-Getrink. (I.)

Heinrich Mattoni in Giesshübl Sauerbrunn

Danksagung.
Jchfkan > Ihnen die Mitih ilung mach dag ich mit der letzten 

sehr zufrieden gewesen bitt. Mein Gedächtnis ist b,deutend b ffev. 
Schmerz im kreuze hat sich gehoben, so dasi ich glaube mit der l 
die mir so außerordentlich gute Dienste geleistet hat, aussetzen z» 
neu. Ich sehe e« wirtlich ein, dost Ihre Sur sehr gut ist, obfcho 
i n Aufm ge etwa« pessimistisch war, daß die Sur auf brieflichem t  
e.folgen sollte. Ich sage deshalb der H e ila n s ta lt Is t»  in  Dai 
stadt in Hessen, die mich von meinem jahrelangen schweren Net 
leiden befreit hat, meinen aufrichtigsten Dank, denn nächst (Soll 
danke ich dieser meine wieder gefundene Gesundheit. Id- Paule Jl 
nochmalg für Ihre Mähe. Sollte ich wieder in die Lage loin 
Ihre Hilfe in Anspruch nehmen zu müssen, so ;i|t me n erster 
zu Ihnen.

Hochachtend
K a r l Schmatz, Hntmachee, ffiel«, Ringste. : 

(Rroschüren versendet dieselb a» Jedermann to fte iifn

S s
A lle

die ein  wohlschm eckendes Katieegetränk  
lieben, gesund bleiben und sparen w ollen.

SXeQXxme -tlueWeKRONDOR
anerkannt bester Sauerbrunn

Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Oarlabi
<orräth lf in den •

ilicnlfmfftaiitiuu. ÄpothetaL Bstnntlaö ck. *
H e op t-Nieder!lg «  fö r WAidhoffm imd U m gebung bei den H t f t i  

M O  H l T I  PAUL, i f o l k i k i r  a. OO i  FüLüLD FHlfeiöfi Wwe., Ktnlmu

Briefkasten der Lchriflle iln iig

Unseren geehrten Berichterstattern sagen mir befielt Davk für die 
eingesandten Berichte und ersuchen höflichst, Uns doch öfter--, als 
es bis jetzt der Fall w a r, wahrheitsgetreue Berichte zukommen zu 
lassen oder 11116 wenigstens mitzutheilen, daß wir aus weitere Berichte 
verzichten müssen; in diesem Falle können wir dann ja andere Herren 
Berichterstatter wählen

Insbesondere sagen wir Dank dem Herrn Berichterstatter in 
unserem Nachbarorte Zell a. d. B b b -, womit wir angenehm be*

Lehrjunge oder Praktikant
aus gutem Hause mit gutem Schulzeugnisse, ivi 
in der Specerei- und Schuittmareuhaudluug b 
Vinzenz Löscher in Ybbs an der Donau tu

genommen.
I Anleitung rum j A b z ie h e n  rjr
I "  der
]*Raairm ewer
' n. nun Selbitraslrsn
I mit 66 Abbildung, u. 
llTaf. geg. Elneend. t.
E 46 kr. o, 90 Pfennig, in 
I  Brieftai. tu  beziehen f .

Fr»« Swity, Mtrkvra Sniera,
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Sonntag den 28. früh, 9 Uhr an 0
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Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem H d te l und Cafe In fü r.
j rö s s te  A usw ahl und  b illig s te  B ezugsquelle  fo to g ra fis c h e r  

Landschaften  b e i fe in s te r  Ausführung.

Atelier fü r Porträts u. Reproductionen in jeder Grösv. x

Vergrössernngen yon tleinen Bildern Ms zur LebenFgrösse.
ÜLrchltectur-Aufnahmen, P latinolyplen , 

M alerei etc.
Waidhofen an der Ybbs.

V o r z ü g l ic h e s ^
D a m p f-S c h w itz b a d s

Das B;icl im  H a ll sc is t  das e inzige M it te l um den grossen G efahren, welche aus der V e rnach läss igung  der K örperpflege 
sich en tw icke ln , m it S icherhe it zu entgehen, aber man muss sich h ierzu so lider und p ra k tisch  e rp rob te r A ppara te  
bedienen und als solche können die

&riumph-Wiegenßad-8 cRauüeln
ru h ig  em pfohlen werden, denn sie bieten

1. a lle  V o r th e ile  g e w ö h n lic h e r JBade t ra n n e n ,  w e il sie zu  V o ll- , H a lb -, S itz- und K inde r-B äde rn  m it kaltem , 
lauem oder warm em  Wasser zu gebrauchen s in d ;

2. die M ö g lic h k e it W e lle n b ä d e r im  Z im m e r  z u  n e h m e n ,  wobei der W erth  des durch die g le ichze itige  E in w ir ­
k u n g  von L u f t  und Wasser erz ie lten  W ellenschlages n ich t erst be ton t zu  werden b rauch t;

3. v o lls tä n d ig e  D a m p fb ä d e r ,  welche fü r die W ide rs tandsfäh igke it des K ö rpe rs  gegen a lle  E rkä ltu n g s - und
F iebe rk ra nkhe iten  und som it^auch

WM- gegen a lle  E p id e m ie n  von  g rosse r W ic h t ig k e it  s in d !
Die- T rium ph 'W iegenb ad -S chauke lii' s in  1 aber auch f ü r  je d e n  H a u s h a l t  d ie  a n gene hm sten  Bade-Apparate, denn

1. beanspruchen sie sehr w e n ig  Wasser —  2  E im e r  g e n ü g e n  sch o n  zn  e ine m  W e lle n b a d e ;
2. sind sie le ich t und handl.ch —  se lbs t e ine  schw ach e  D e r so n  K a n n  s ie  s p ie le n d  e n tle e re n  u n d  t r a n s -  

p o r t i r e n ;
3. nehmen sie fast ke inen P la tz  ein —  s ie  tv e rd e n  e in  a ch  a n  d ie  W a n d  g e h ä n g t !

D ie  T rium pf-W iegenhad-S chauke ln  sind von e iner u n v e rw ü s t lic h e n  D a u e r h a f t ig k e i t ,  denn der R u m p f is t  aus e ine m  
S tück  ge fe rtig t; u ifd  in folgedessen s e h r b i l l i g .

Grösse u n d  P re ise  d e r T r iu m p h -W ie g e n b a d -  S c h a u k e ln :
N r. 0

L ä n g e : 113 159 171 ld l 188 cm.

1 T r im iip li-W ic g rn li iid -S c h iiu k c l k o s te t: 
1 S e h w itz -E in ric litn n g  (kizu k o s te t:

12 32 G ulden
19 *

D ie  Preise verstehen sich e inschliesslich F ra ch t und Em ballage, also oh n e  w e ite re  S p e se n !

Zu beziehen durch jedes bessere Spengler-, Haus- u. Kuchengeräthe- oder Eisenwaren-Geschäft
wenn n ic h t e rhä ltlich , d ire c t durch die

E R S T E  O E S T E R R E IC H -U N G A R IS C H E  B L E C H -  U N D  L A C K I R W A R E N - F A B R I K

J O S E F  K U T Z E B  I N  P R A G -S M IC H O T V .
(Versand gegen Nachnahm e oder vo rherige  Cassa.)

-----------------l l l u s t r i r t e  P ro s p e c tp  un d  P re is l is te n  g ra t is  u n d  fra n c o . -------
Patent! vt in  tast a llen  C u lturs taateu ! V o r  Nachahm ungen w ird  gew arn t

Bei Anfrage und Bestellungen wird gebeten, auf dieses Blatt Bezug zu nehmen.

Johann Hoffs Malzpräparate
für Schwache und K ranke.

J o h a n n  & £ o fs s

Bei B ru s t-, Lun gen- und M agenleiden, V e r­
dauungsbeschwerden , a llgem e iner E n tk rä ftu n g  
sowie fü r  Reconvalescenten bestbewährtes, w o h l­
schmeckendes S tä rkungsm itte l.

Seit 10 Jahren oder noch länger kaufe ich  
bei Ihnen Ih r  M alzgesundhe itsb ier und auch die 
anderen M a lzp räpa ra te . Sie sind das e inzige 
M itte l, welches m einer F ra u  w ieder zu  ih re r  
Gesundheit ve rhe lfen  haben. B itte  um  eine neue 
Sendung.

C. Bögner, W ien, Hofm ühlgasse.

Boüatin 3f£offs
Coumtrirtes Malz-Extract.

B e i K e h lko p fka ta rrh , B ronch ia lka ta rrh , sow ie 
ve ra lte tem  H u s te n ; is t  besonders fü r  K in d e r bei 
E rk ra n k u n g  der A thm ungsorgane zu em pfehlen; 
auch höchst angenehm zu  nehmen.

Ih re  M alzp räpa rä te  sind w irk lic h  gute und 
k rä ft ig e  M itte l. E rsuche daher m ir  w iede r 6 
grosse F lacons C oncen tl'irtes M a lz  - E x trac t, 
1 P fund M alz-C hoco lade und. %  Beu te l B rust- 
M a lz-B onbons zu senden.

G. Fischer, M aj., 37. In f.-R cg ., Grosswardein.

Bofiann ffioff*
lalz-t

B e i Schwäche, B lu ta rm u th , N e rvos itä t, Sch la f­
lo s ig ke it, A p p e titlo s ig k e it sehr bew ährt. Is t  äusserst 
wohlschm eckend, sow ie nah rha ft und w ird  m it 
besonderem E rfo lg e  bei schw ächlichen K in d e rn  
und nährenden M ü tte rn  gebraucht.

Ih re  M alz-C hoco lade is t  die vo rzüg lichste , 
die ich ketine . Ic h  habe dies angenehme G etränk 
be i chron ischer M agen-, respective V erdauungs­
störung, B le ich such t u. in  a llgem einen Schwäche- 
Zuständen stets m it  gutem  E rfo lge  angewendet.

Dr. Nicolai, A rz t  in  T r ie b e i.

B o ü a n n  3 £ o ffs

lilz-Eitrict-ßriist-BonhflS,
B e i H usten, H e ise rke it, Versch le im ung  u n ­

übertro ffen . D ie  echten Malz - Extract - Brust- 
Bonbons können ohne V erdauungsstörung in  
be lieb iger A n zah l gebraucht werden.

W underbar w a r die schnelle B ese itigung  
meines hartnäck ig en  Hustens durch  Ih re  M a lz - 
E x trac t-B rus t-B onbon s,

v. Zedlitz-Neukirch, W aldenburg.
Ih re  Bonbons bekom m en m einer B ra u  bei 

ih rem  H usten und  asthm atischen L e id e n  ausge­
zeichnet, Busch, P farre r, W eischütz.

Zu haben in Apotheken, besseren Droguen-, Delicatess- und Spezerei-Handlungen sowie direct bei

JOHANN HOFF, k. und k. Hoflieferant, WIEN, I. Bez., Graben Bräunerstrasse Nr. 8.
M ä   Proflpecte m it  P re is lis ten  g rä tig  und franco.______
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Dampfziegeleien-Gewerkschaft
608 26— 1 C A R L  B L A I M S  CH E I N

o f fe r i r t  v o n  ih re n  W e rk e n  in

P rin zersd o rf, P o tten brun n , N eulengbach. M ech ters  und Loosdorf
in  anei'Jcannt v o rzü g lic h er Q u a litä t

Mauerziegel, Dachziegel, Maschinziegel, Pflaster-, Rauchfang- und Radial­
ziegel, Verblender für Rohbauten, ferner französische Patent Oachfalzziegel
15  S tü c k  1 Q M e te r ,  n a tu r f i i r b ig  u n d  s c h ie fe rg ra u  im p r ä g u ir t .  Beste und billigste D a c h d e c k u n g .

fiKjET I D r a i n a g e r o l i r e
fü r  W ie s e n d ra in iru n g e n  in  G G rösse n  v o n  l ’ / a " ,  2 " ,  3 " ,  4 " ,  5 " ,  6 "  D u rch m e sse r. 

E ig e n e  In d u s trieg e le ise . V ersan d t n a c h  a lle n  B ich tu n g e n .
B i l l ig s te  P re is e .  B i l l ig s te  P re is e .

^ h | h M h M h M h M h ( h M h N h M h

A. J. T itze ’s Kaiserkaffee
ist n u r  echt m it Schutzm arke P ö s tliu g b cvg .

F a b rik : L IN Z ,  Kaplanliofstrasse 6.

Schmucksachen
jeder Art

bei

Io  H. Huber,
Waidhofen a d. Ybbs,

O  " b a r e r  S t a . d t p l a . t z  3STr. 3 0 ,
m

Gold. N eugo ld , S ilb e r-D o u b le -W a re n , G ra n a t-  
K o ra lle n  u .Trauerschm uck, unechte S chm uck­

sachen, ferner

Berndorfer A lpaccasilberw aren
Bestecke und Lafelgeriithe.

U ebernahm e vo n  B e s te llu n g en  u n d  
R e p a ra tu re n .

|  Zur Frühjahrs und Sommer-Saijon

*  in Jacken» Mantel» Krägen 2c. rc. in allen Größen und in reichhaltiger
ffieuestes fü

*

Auswahl zu besonders mäßigen Preisen, bei

Julius Baumgarten
Waidhofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz 15.

A u c h  na ch  3 Iass in  je d e r be liebigen Fa^on.

*
%

Y?
*
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Verlangen Sie nur
W i l e t a l s

S chw albencaffee ,
denn dieser is t  der

beste und gesündeste Catfeezusatz.
Zn haben in  Waidhofen b e i:

G o tt fr ie d  F rie ss  W itw e .

‘O -G -O -O -G -G -G -G -O l

M ö b e l
li.
19.
5,
4.

10.

W I E

Wegen Verkleinerung meines Lagers 
verkaufe einen grossen Theil meiner 

f » Möbel zu nachfolgenden Preisen :
300 löctteii wie »ebenst. Zeichnung fl. lo.j 
l 8 0 $l)iffionittc lthtlriß, nngtf. v. .,
140 Doppetchiffoniere „  „  „
80 Nachtlastcn „  „ .

110 Tische 4eckig u. rund „ „  „
60 Waschtasten, Ithilr.n.2lt,ilr. „  „
40 Ruhebetten mit Stoff uiib

Ledertnch.......................   „
28 Divans m. Stoff u. Ledert. „  .,
80 matte Schlafzimmer altdeutsch ,
80 „ Speisezimmer

it. viele andere Möbel zu sehr billigen Preise:

Igua r Aerlinger, Tischlernicistcr 
N , V ., H undsthurm erstrasse N r. 4 9  A

Preis Courante gratis »ad franco. 577 13

12.
28.

180.
200 . -

fl. 10,25

#0000000000000000001
X

I
X
X
X
8

I
X
8
X

I

fflCagentropfen ]
des Apoth. C. Brady

(Mariazeller Magentropfeu),
bereitet in der Apotheke „Zum König von Ungarn"

des

Cntl Krady in Wien» I , Fleischmarkt 1, |
vormal« Apotheker „zum Schutzengel" in A m ü s ie r # 

ein allbewahrtes und bekanntes Heilmittel von an- 1 
regender und kräftigender Wirkung auf de« Magen J 
bei Verdauungsstörungen. )i

D ie  J

ÜTlagentropfen j
des Apoth. C. Brady }

Mariazeller Magentropfen) j
sind in rothen Faltschachteln verpackt J 
und mit dem Bildnisse der Hl. 'Mutter j

F ' f fu X A A jj*  ©oltes von Mariazell (als Schutz- ^ 
Schutzmwke. mat!.-) versehen. Unter der Schutz- f u i«“ -; v i* r yw,, ..   a

marke muß sich die nebenstehende Unterschrift: 4
X  befinde».
X  Bestandtheile sind angegeben.

X  Breis-Flasche40 Kr.,Doppelstasche7üKr. 1
2  Ich kann nicht umhin, nochmals darauf aus- «
5  merksam zu machen, daß meine Magentropfen viel- .  
X  fach gefälscht werden. Mau achte sonach beim Ein- ö X kauf aus obige Schutzmarke mit der Unterschrift 1 X C. Brady und weise alle Fabrikate als unecht zu- )  
J #  rück. die nicht mit obiger Schutzmarke und mit der j  
U  Unterschrift C. Brady versehen sind.

Die Magcntropfe» sind echl zu huben in W aid- « 
X  Hofe» : »ipoih. Paul. Amstetten : Apoih. Leu st Atutzte. 4 
Jtf H a a g : Apoth. Fr. O rth ; Apoth. ffr. jtamtmrlaitbtts Wtv. J 
S  Loscnstcin: Apoih. G. Hickmann. Seitcnstettcii t Apoth. « 
X  Anton Rksch. W eyer t Apotb. 3 Rugegger. Windisch- < 
M  garsten : Apoth. ili. Zeller. ybbS : Apotb. A. Riedl. ]

eooooooooooooooooooi

LINIMENT. GAPSICI COMPOS.
aus Kickt»»» Kziothek» in Prag, 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillend« Einreibung; zum
Preist von 40 k., 70 kr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlang- dieses allgemein beliebte Haubmittel gefl. 
ftetS kurzweg alt

Nichter« Liniment m tt..Anker"
und nehme vorsichtiger Weist nur Flaschen mit der be­
kannten Schutzmarke „Anker" alt echt an.

Richter« Apotheke zum Bollenen Löwen in Prag.



Fahrräder 
Fabrik

in Salzburg, 
Ried etc.

v  r  Masehinen-Fabrik
M K - Man verlange die neuesten Preis-Courante. "WU

■ » Ist sollt) zusammengestellt, 1 
e legant ausgestattet und 

/  rau cht vorzü g lich  trocken» 
t in fa u b c r fc t t  ist dabei v o ll-  

ständ ig ve rm ied en, p fe ife n - 
schmier-Acruch a b so lu t aus- 
geschlossen.

D ie  S a n itä tS p fe ife  
b rauch t n ie  g e re in ig t 
zu w e rd en  u n d  über» 
t r i f f t  dadurch  A l l e s ^  
b is h e r Doge» 
toefcnc.

Nr. 13.
Ml poocxxxxxxxxxxxxxxx^

Gassen
feuerfest u. absolut einbruchsicher,

beim  Erzeuger

sFr. flvancini
W I E N ,  V/2, F ockygasse 8 .

Eigenes Paten t. Kreis Courant gratis .

Auskunft b. Hrn. Rudolf Lampl, Waidhofen a/Y.
wo auch eine Casse zu r B e s ich tigu ng  ausgesle llt is t.

,Bote 1 2 . J a h r g a n g

r  ■Carl Krousteiner, Wien. I I I ,  Hanptstrasse 120
(im  eigenen Hause).

K a "  Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen.

A lt  bewährtes d iäte t. eosmet. M it te l 
(E in re ibung ) z u r S tä rku n g  und K rä f­
tig u n g  der Sehnen und M uske ln  

m enschlichen Körpers.

Kwizda’s Fluid
M a rk e  Schlange (T o u ris te n flu id ),

V o n  T ou ris ten , R adfahre rn  und R e ite rn  m it 
E r fo lg  angewendet z u r  S tä rkung  un d  W ieder­

k rä ft ig u n g  nach grösseren Tou ren .
Preis V i Flasche ö. W .fl. I — , y 2 Flasche fi. — .60

jj E ch t zu beziehen in  a llen  Apotheken.

H a m M t  KreisapotMe Kouientoil), Wien.

L ie fe r a n t  der crzherogl. mib fürstliche» G 'utsverw altungen, 
k . k . M ilitä rv erw a ltu n g e n , E isen b a h n en , In d u s tr ie - ,  
B e r g -  u n d  H ü tten g ese llsch a ften , B a u g ese llsch a ften ,  
B a u u n te rn e h m e r  u n d  B a u m e is te r ,  sowie I 'a b r ik s -  a n d  
B ea litä ten b esitze r . Diese Fa?ade Farbe», welche i» K a l! löslich 
sind, werden in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 verschie­
denen Mustern von 16 fr. per Kilo aufwärts oeliefert und sind, anbe­
langend die Reinheit des Farbentolles, dem O elanstrich  vollkom­

men gleich.

itog"* Oelfarben, Fussbodenlacke, eigener Erzeugung, 
Lacke, Farben, Pinsel etc.

M u ste rk a r te  sow ie  G eb ra u ch sa n w e isu n g  g ra tis .

:  »■: . ■/s : » V - ■, /

N
r l l p t l t i r r h i  f t l f t  150—200 fl. monatlich für Personell aller 
rp C W U E llU gW IlL Beruf-classen, di> sich mi, dem Verkaufe 
von gefetztlch gestatteten Losen befasse! >l Offertl an die 

HauptstLdt. Wechselstubeu-GeseUschaft Adler 8t@e. 
Budapest. Gegründet 1874.

ii dcni kl. belehrenden Buch über V c rd a u u n g s lc id e n  wird 
rch viele bcglcmb. Atteste nachgewiesen, daß selbst langjährig 
id hoffnungslos Leidende noch Heilung fanden.

M a g e n -D a r m l e idenden

rd dasselbe zur Durchsicht empfohlen und erhalten cs auf 
wusch gratis von Fritz P o p p ' s Poliklinik in Heide (Holstein)

ttvr
KcreK's

gesetzlich
geschützte ß

Atelier
fotografische Kunstanstalt 

in Vaidhofen a. d.
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reichenpfaders KanfmannSgeschäst.

Atelier fQr alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinste u.iu mnr, r--n<.t«r Ausführung.

5 R e e ll und möglich.», b i l l i g .

AifnabiDcn läglish. bei jesicr W ittern i, auch So j - aal Feiertag voa f S  bis abends,

Sanitats-Pfeife
I

&% % % .

%
2IU *.

filhrltche, 
preisverzetchnttz 

mit Abbildungen auf 
Wunsch kostenfrei durch 

den alleinigen Fabrikanten

Richard KerrK
R u h la  16  (Thüringen). 
Wiederverkäufe? überall gesucht. 

Man lasse stch durch werthlose

da» einzig und allein echte 
Fabrikat trägt otige schütz.
marke und den vollen üamen,

Richard Verek.

< 5  O O - G - O - O - G  € > Ö € b Ö Ö H G R > € p

RUDOLF W I N G E R ’8
B ra u e re i  in St. Pö lten

empfiehlt ihre vorzüglichen

^Kürzen- und£agerßiere
in Gebinden und Flaschen zu den billigsten Preisen. ^

0 Hochachtend

-691 3 - 3  Z E B T T Z D O I L Z E 1 W I I T G B E .  Q

6 - € > - € > € > 0 0 € > 0 0 - € > < > 0 € > € > 0 € > 0 € > - € > < > ^ ! )

5>r. StoseCs SSaisam
f ü r  den M a g e n  
aus der Apotheke des

B. F R A G N E R  I N  P R A G
ist ein seit mehr als 80 Jahren allgem ein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden, verdauungs­

befördernden und milde abführenden W irku ng .

w arnung 1 Alle Theile der Em­

ballage tragen die nebenstehende 

gesetzlich^eponirteSchntzmerke 

Haupt-Bepöt:
Apotheke ies b . Fragner „zum schwarzen A dler

P rag , Kle inse ite , E cke  der Spornergasse.
6rg*ie Flaeohe Ul., kleine 60 kr., per Poet 20 kr. mehr. 

PoflW em ndt täglich.
Bof>6tfe 16 406 Apöthekoü O eltefre loh -Ü lg lfll.

Langen ßc Wolf, Gasmotorenfabrik
WIEN, X., Laxenburger strasse Nr. 53

Original „Otto“ Motor
für  Gas, B e n z in  u n d  P e tro le u m .

2 0 °/q Gasersparnis gegenüber anderen Constrnctionen. Ist 
die beste und billigste Betriebskraft für jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beete Motor für die Landwirthechaft. PreiagekrOnt mit 

dem ersten Staatspreise sn Iglan 1896.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit. 3 '

-
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Ein Haus
i n  W a id h o fe n  a. d. Ybbs

2 S tock  hoch, in einer f requenten  Gasse gelegen, 
g u t  verzinsbar , ist um 5 5 0 0  fl. zu verkaufen,

Nähere  A uskunft  bei C a rl R ausch, G astw irth  
in Waidhofen a. d. Ybbs. 607 3-1

2 \  Z2 \  zZ \ Z2N z2 \  z2 \  / 2 \

r Kruteier
von echten B r a k in a - H ü h n e r n  per » t i ld  15 tr., von H o l lä n d e r»  
schwarz,mit g iofl-r, weißer Hände, perStück 25 f-., von H o u d a n S  
per © t iid  25 tr.. von echt s te ir is ch e »  H ü h n e rn  per Seilet ln  tr., 
von S i lb e r - P a d n a n e r n  per Stück 30 tr., von L a n g h a u s  
per Stück 30 tr., von T r u th ü h n e r n  per Stück 30 tr., von 
S i lb e r - W y a n d o t t c s  per Stück 30 tr., von I t a l i e n e r »  per 
Stück 30 t '. ,  von Z w e rg h u h n e rn  per Stück 30 tr.. von (*p= 
ch in c h in a  per S i i ld  25 fr .. von S ie b e i ib n rg e r  R a c k th ä ls e »  
per Stück 20 tr.. von D o r k in g s  per Stück 23 tr., von Y o ­
k o ha m a  per Stück 60 tr., von ts m d c n e r R ie se n g ä n se »  per 
Stück 1 fl., von P e k in g e n tc »  per Stück 20  tr., von groß n 
f t e i r  scheu to n te n  per Stück 20 Ir.

Ich versende Beut Eier nur von re in ra s s ig e n  Thieren, 
die schon üflerS prämiiert wurden, imo leiste fi lr  Reinheit und 
Echtheit der Rasse jede Garantie.

1

M llk  l lf l l l l l j ,  Auflud) (Stcicnnavf).

Seneral-^epöt 3 -  1

Gottfried Friess Witwe.

Im r die Jastenzeit.
Frisch angekommene Fischsorten:

S ard in en  in  Oel,
feinste Marke 

S ardellenschn itten  
in  Oel, feinste Marke 

S eefo re llen  
A alfisch
D elicatessen  Ostsee- 

F e tth ä r in g e  
R o ll-H ä rin g e

H o llä n d e r-H ä rin g e  
S chottische H ä rin g e  
S pro tten , m a r in ir t  
Russische S ard in en  
Russischer C a v ia r  
R ie s e n -P ic k lin g e , 

geräuchert 
G o ld -R e inan ken  

geräuchert
äusserst delicat zu haben bei:

E otifncd  Frikß UltlU., Waidhofen an der SlJ&Ts, 
obere Stadt dir. 1. 4—1

Slusverüauf!
M it s ta d trä th lic h e r B e w illig n n g  vom 13. März 

1 89 7 , im  Sinne des Gesetzes vom 16. Jänner 1 8 9 5 , 
R .-G  -B l. N r. 26 , eröffnen die G e fe rtig te n  einen

flusverüauf
aus Anlass der Uebergabe des Geschäftes, ih re r  

am Lag e r habenden

Frauenkleider - Stoffen, farbige Barchente, 
Kattune, Linzerzeug 7» Bettzeuge, Leinen- 
und Chiffonreste, Wirkwaaren als: Klnder- 
und Frauenstrümpfe, Jägerhemden. Herren- 
und Frauenwäsche, Tücher, confectinnirte 
Frauenröcke, Frauenjacken. Kinderkleid! von 

Barchent und Kattun 
in W a id h o fe n  a. d. Y ., Obere S ta d t N r. 20 
im  Klein VerSChleiSSe zu erm ässigten Preisen 
gegen sogleiche haare Bezahlung und laden 
K a u flu s tig e  zu r zahlre ichen B e th e ilig u n g  an diesem 
A usve rkäu fe  h ö flich s t ein.

Waidhofen a. d. Y., am 13. März 189 7 .

3 o |c f &  Ü n ro t in c  ÜDuhfcf,

Weiioseii a, fl. YMs, Obere Stallt Nr. 20.

K in d e r-S itzw u g e il
B ild e r ,  (» neue iv r if tc  Jacken für fllcischhmier geeignet 
und a b i)c tra ^ fn e  K in d e rk le id e r billigst zu verkaufen. 

Wo? sagt die Berwaltungöstelle dieses Blattes.

Lehrmädchen
zum Kleidernähen, welche bei den Eltern ffiichimmz 
und Kost haben, nimmt zum Aufdingen und Frei­

sprechen eine tüchtige Wienerdamenschneiderin 
Z e ll a. d. Ybbs 9 8 , Zederbauer.

Zur Saison!
G e fe rtig te  e r la u b t sich die geehrten Damen a u f ihre 

äusserst geschm ackvollen und b il l ig e n

r-
so auch T ra u e rh ü te

aufm erksam  zu machen, und ersucht h ö flich s t um deren za h l­
re ichen Zuspruch.

Modernisirungen werden billigst berechnet.

Ü n m i 3 )ifM M o d is tin ,

in Taidhofen a. i  Y , Wasservorsladl 15,
(nächst der Haltest -Ile).

Carl Holl,
Goldwitt'en-Verfandtgkslliiift,

( ’ i i  I I I I  s t a t f. 530 0 - 7

A eltes tes  V ersan d tg esch ä ft in  d ieser B ranche, 

o  Erste Referenzen, o
V ersandt gegen Nachnahme oder vo rhe rige  Baarsen düng. 
B rie f- und S tem pelm arken, a ltes G o ld, S ilb e r, nehme ich in 
Zah lung. V ersand t zu En g s O S -P re is e n  d iie c t an die P r iv a t 
kundscha ft. N ich tge fa llendes  w ird  um getauscht. A u fträ g e  von 
20  M ark  an werden Franco e xpe d ie rt A e lte re  Schmucksachen 
iu andere moderne um gearbe ite t. Ze ichnungen und Kosten 

Voranschläge g ra tis .

Illustr. Cataloge (240 Seiten) gratis und franco über 
Schmucksachen jeder A rt in Gold, Silber, Granaten, 

Korallen etc., Uhren, Bestecke und Tatelgeräthe.

N r 1 5 7 9 . Bröche m assiv S ilb e r, 8 0 0  fein schwarz e m a illie r t 
M. 6,50, dazu passendes A rm band M. 14.80, dazu passende 

O hrringe  M. 3.40.
N r. 1443 .

t N r. 8 2 6 . O h rring e , 
14 ka r. G o l 1 m it 

echten Perlen M. 12.- 
per Paar.

R ing. P e rl- 
R ub in- u. Sa- 

p h y r- Im ita t io n , massiv, 8 ka r. 
G o ld  M. 13.25, massiv, 

14 ka r. Gold M. 16.90.

Großes Lager aller Gattungen 9 
nur solid gearbeiteter 0

M öbel
0 _ 9 ^

eigener Erzeugung
bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

L in z  Mariens t r as se  10, L ins ,

TZr  e b e m a h m s
von B r a u ta u s s ta t tu n g ,'»  unö conipleten M ö b -

lii »itijvii. 
Jllustrirfe Preis Coii anir ,mn ge djuungen von vor­
rätigen, vollständig ("Mi   11, Hellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Viiii.h umv and Eichenholz werden 

poriuju! ("gesendet. 
Großes Lager billiger, ilylger'duei M v b c l  f ü r  
T o m m c rtv v h u iiu g r»  aus gebeitziem und lackirlcm 

Holze,

( U m t u e  jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

g este llte

W ollt ii 
Sie ttid beste Milieralivastr

tvintcii. so veilauQui S ie 53

N c iu lo v fv r
S a iie rb ru n i]

Auztlich enipsohlen. — Das belle Mischwaffer für Wein. Berfa 
durch die Herzog!. Beauforl'fche Domitnrn.Äbministration in Pcifd 
bei Karlsbad. Hager in Wien bei Gustav P e t r i  S» E p . ,  I., > 

fcloflmge 11. Telephon 617.
I n  vielen Refiaurants. Apotheken and Mineralwafferhanblnnge» 
hältlich. 1896 drei P r . i le : B erlin  und Prag  große golbe 

Medaille. Innsbruck r Ehrcndiplvm.
Depot In Waidhofen a d. Y. bei G ottfried Friess Ww.. Kaufman

^  B i t t e  e i n  V e rs u c h  g e n ü g t 111! I

Z fria la
rS
g  i£jT- y ia la
n

1

echt orientalischer

Feigen  - Kaffee,
bester und gesündester

Feigen  - K affee,
ausgiebigster

Feigen  - K affee,
daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Uebci all zu huben.

Ftig.'ii.Kziffee'Fabrik M . F ia la ,  W ie n .  V I  2 . 
M i l l e r g a s s e  2 0 .  Gegründet 1860.

G J ia la
n

.

.
:

Zähne,Misst
nach neuestem, amerikanischen Syste. 
Dieselben werden unter Garantie, nati = 
getreu, zum Kauen verwendbar, vc 
kommen ohne vorher die Wurzel ei­
sernen zu müssen, schnellstens schme r- 

los eingesetzt.
Reparaturen

861

sowie sämmtlich« in dieses Fach einschlagende T 
richtungen werden bestens und billigst in kürze » 

Frist ausgeführt.

J. Werehlawski
stabil in Waidhofen, oberer Ziadtplatj.

im Hause des H errn L t is m a y e r »  Schlossermeis
•U -t-e l«  dem ® ferrb»fr. — Zäh t  von 2 fl.  aufwärts

K aufen  Sie

echten
T i r o  l . o  i

Gesundheits
Feigen-Kaffei

von

Carl Wildling
IN N S B R U C K

| * t  * t  i s t ,  « e t t i  •  11 *  m I  <  u n b  t * l n f  b u n f l r  |  s  t  b «, 
Im  echt eit 6chu|nt*ttf •  < m I «.

<u bahn t» « ln  unh T1#,ifa|pff,nrfxnnllu* I

Jagd- ü. Seheibeiigeweliii

l i ie r  Systeme and Cillber a l s :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, See * 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Schelbengewel i 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchi' 
etc. empßehlt unter Garantie für elegante und dauerhi I 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Heparaturen, Einpassen von  W echselläufen, Um änderungen, Umechäftnn 1 
etc. werden tu  den raässlgsten Preisen so rg fä lt ig s t ausgeführt») ™

Illmtpirte Preisoouranti gr&tli uni frsMi.


